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Wir eiſuchen daher dieſe hochverehrten Herren, auf 


Eine Speculation, gegründet auf die Rechtsſprüche dis Innehaltung dieſer Contratt⸗Beſtimmung zu 


höchſten preuß. Gerichtshofes. Berliner Briefe (Ent⸗ dringen 
wickelung der Staatskräfte Rußlands, die Zollconfe⸗ tereſſe 


tenz). Aus Königsberg (Dr. Abegg), Pr. Stargard, 
Eibing, von der ruſſ. Grenze, Schreiben aus Münſter, 
Dorſten, Haltern, Düſſeldorf, Köln (Hr. Leue), Trier, 
dem Bergſchen und Magdeburg (Edgar Bauer). — 
Schreiben aus Leipzig (Polizei⸗Dir. Stengel), München 
(Kammer der Abgeordneten), von der Iſar, aus 
Landau, Stuttgart, Neuſtadt a. d. Haardt u. Braun⸗ 
ſchweig. — Aus Oeſterreich. — Aus Rußland. — 
Aus Krakau. — Aus Paris und dem Elſaß. — Aus 
Madrid. — Aus London. — Aus den Niederlanden. 
— Aus Brüſſel. — Aus Italien. — Aus der 
Türkel. — Aus Oſtindien. 


8 Eine Speculation, 
gegründet auf die Rechtsſprüche des höchſten 
Preußiſchen Gerichtshofes. 

N So eben erſcheint ein neuer Band der Entſcheldungen 
es Geheimen Ober⸗Tribunals, herausgegeben 
don den Geh. Ober⸗Teibunals⸗Räthen Seligo, Wilke l. 
9 Nintelen. Während die bisherigen 10 Bände 
11 Ferd. Dümmler herauskamen, wird uns dſeſer 

te Band und die versprochenen ſpäteten — als eine 

Cart Folge“ — im Verlage des Commerzien Rath 
1 Heymann gebracht. Dieſer eiſte Band der 
an Folge enthält 34 Bogen und für dieſe 34 Bo: 
bun dle ſe Mmeitläufig gedruckt find, daß fie ſehr fügtich 

nd bequem auf 20 Bogen zu geben waren, läßt ſich 

Be Carl Heymann 4 Ribir. 20 Sg:. zahlen, 
fo über 4 Sgr. für einen weitläufig ge- 
tuckten Bogen. 

Nun — könnte man einwenden — warum ſeollte 
be Heymann das nicht fordern, ſteht es ja doch 

1 Jedem, das Buch zu kaufen oder nicht. O nein, 

eſe Speculation iſt eine beſſere. Es ift hier nicht von 

nem Luxusbuche die Rede; die Sammlungen der Ent- 
eidungen unſeres oberſten Gerichtshofes ſind für den 

Wes. Juriſten ein faſt nothwendig zu acquſrirendes 
erk; unſete armen, knapp beſoldeten, Juriſten find 

lat gezwungen, es neben den, auch nicht gerade um: 

fon gegebenen, Erzeugniſſen der Preuß. Legislation zu 

R en.“) Herr Heymann verſpricht uns auf dem 

6 ückblatt des Umſchlags dieſes 11ten Bandes jähr⸗ 
ich 1 bis 2 Bände und während er dabei den Preis 

Kot Bandes zu 2 dis 3 Rthlr. angiebt, iſt der Preis 
luſts erſten Bandes auf dem vorderen Umſchlag⸗ 
latt zu 4 Rihlr. 20 Sgr. angegeben, alſo auf Höhe 

zer Summe, für die er auf dem hinteren Umſchlag⸗ 
tt zwei Bände zu liefern verspricht. 

Doch, Herr Heymann if Kaufmann, und wenn 
Man bekanntlich zwar auch beim Kaufmann ein übers 
mäßiges Fordern keinesweges gutheißt, wenn es auf die 
Verupung der dem Käufer ungünſtigen Berhältniffe 
dauründet zum halben Zwange wird, — ſo wollen wir 

dach mit ihm ſchlleßen und uns an die Herren Heraus⸗ 

geber wenden. 

mit ir nehmen an, daß dieſe verehrten Herren in ihrem 
errn Heymann abdgeſchloſſenen Verlags⸗Contract 

Paragraphen aufgenommen haben werden, nach 
kin m die einzelnen Bände für einen mäßigen Preis, 
lle a von 2—3 Rrhlr. ein jeder, vom Buchhändler zu 

efern ſind. Das nehmen wir an, theils weil ſich ſonſt 

Rt wohl abſehen läßt, wie Herr H. zu feinem auf 

«ei Vorderſeite freilich nicht gehaltenen Verſprechen der 

and achten Rücklelte gekommen; theils aber auch, weil es 
hi ch wahrſcheinlich iſt, daß dieſe verehrten Herren, 
keine Speculatlon aus der Herausgabe der Eot⸗ 

eidungen ihres Gerichtshofes machen, ſondern im 

uftrage des Letztern handeln, wie das Vorwort zu 

ur 8 erklätt, — daß dieſe Herren im Intereſſe des 

1 > es dieſe Veröffentlichung, eine, das juriſt. Publi⸗ 

fer fo buchhändleriſche Spekulation ſchützende Clau⸗ 
achten Vertrag aufgenommen haben dürften. 
> Bür das Iufig» Miniſterialblatt welches gleichfalls bei 

dle müſſen jätzrlich 2 Rthir. gezahlt werden, 

Platt in den legten eee deren 

Pie u ein G e er he war. 

Wc ein Einſchreften des Sulz Minifterium durchaus 


men 
welche 
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; wäre aber die betreffende Beſtimmung im In⸗ 
des juriſt. Publikums verfäumt, fo wird es nö: 
thig ſein, fie für fernere Bände nachträglich in den 
Contract aufzunehmen. Verſagte Hr. Heymann bierzu 
ſeine Zuſtimmung, ſo ſei hierdurch Ein hohes Geh. 


Ober⸗Tribunal ehrbietigft erſucht, den Auftrag, wel⸗ 
chen baffelbe den gedachten Herren zur Herausgabe ſei⸗ 


ner Rechtsſprüche lediglich im Intereſſe der Preußiſchen 
Rechtspflege erthellt, zurückzunehmen und den 
Zweck dieſet Veröffentlichung feiner Rechtsſprüche 
vor Augen, der mit derartigen Speculationen nichts zu 
thun hat, dieſelben anderweit herauszugeben. 

Es werden ſich zehn Buchhändler für einen finden, 
die ſich ſofort bereit erklären den Bogen dieſes 
Druckes nicht nur für 1 ½ face für vier Slibergro⸗ 
ſchen zu debititen, da ſich mit vollſter Sicherheit als⸗ 
dann auf einen ſehe großen Abſatz rechnen laßt, — 
ſondern die auch ein bedeutendes Honorar anbieten 
werden, welches die zur Herausgabe beauftragten Herren 
Räthe ſehr teich für ihte Mühwaltung entſchadigen 
würde. ˖ 

Einſtweilen aber fordern wir, von dem Grundſatze 
ausgehend: aide toi, le ciel taidera — alle Juriſten 
dringend auf, in Beziehung auf dieſen erſten Band ihren 
wiſſenſchaftlichen Eifer zu bändigen und Verzicht zu 
leſſten auf dieſe zu theuren Entscheidungen des Geh. 
Ober⸗Tribunals. 

Wenn Herr Commerziencath Hepmann zur nächſten 
Meſſe ſeine ausgeſendeten rt star diefes 4 Rehlr. 
20 Sgr.⸗Bändchens mit ſah Kalſchem Läch In wieder in 
ſein Haus kommen fieht, fo wird er jedenfalls, ſofern 
unſere anderen Vorſchläge nicht durchgehen, ſchon ſelbſt 
für den zweiten Theil einen angemeſſeneren Preis ſetzen. 

Wir erſuchen die verehrten Zeitungs⸗Redactionen ers 
gebenſt, für Verbteitung dieſer Mittheilung im Intereſſe 
der Richter Sorge tragen zu wollen. 

—. 


n lan d. * 

Berlin, 5. — — Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Geheimen expedirenden 
Sterttair, Kriegsrath Salbach del der Geheimen 
Kciegs⸗Kanzlel, den rothen Adler⸗Orden dritter Kaffe 
mit der Schleiſe zu verleihen. 

Ihre Hoheit die Prinzeſſin Karoline von Heſſen 
iſt nach Kaſſel gereiſt. u 

Se. Excellenz der kaiſerl. Öferreichiiche General der 
Kavalkrie, Staats: und Konferenz⸗Miniſter, Graf von 
Ficquelmont, iſt von Wien, Se. Extellenz der Wirk⸗ 
liche Geheime Rath Dr. Sack, von Wolffenbüttel, und 
der General⸗Mafor und Commandeur der ten Infan⸗ 
terie⸗Brigade, v. Saliſch, von Prenzlau hier anges 
kommen. 

Ernennungen, 
fegungen in der Armee. 
Lt., bisher im Kaifer e S0 
fion zur Dispof, geftellt. tt, Pr * 
burg Hubelſabt früher im Garde⸗Kür.⸗Regt., der Char. 
als Oterſt beigelegt, Hauck, Hauptm. vom 6. Inf.; 
Regt. zum etatsmäßlgen Major Baron v. Secken⸗ 
dorff⸗Gutend, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt. zum Pr.⸗Lt., 
v. Hacke, v. Rauſſendorff, P.⸗Fähntg. (mit Sec. ⸗Lts.⸗ 
Char.) von demſ. Regt. zu überz. Sec.⸗Lts. ernannt. 
Lampracht, Feldw. und Rechnungsführer von deml. Regt. 
Bieberſtein, Feldw. und Rechnungsführer vom 7. Inf.⸗ 
Regt., der Char. als Sec.“Lts. beigelegt. Frhr. v. Kett⸗ 
ler, v. Bock J., P.⸗Fähntrs. vom 7. Juf.⸗Regt., zu 
überz. Sec.⸗Lts. ernannt. — Bei der Landwehr: Brier, 
Scc.⸗ Et vom 1. Bat. 11., ins 2. Bat. 6. Regts., 
v. After, Sec.⸗Lt. vom 3. Bat. 20., ins 1. Bat. 7. R., 
Günther, Scc.⸗Lt. vom 3. Bat. 6., ins 2. Bat. 7. R., 
Hentſchkke, Sec. Lt. vom 1. Bat. 11., ins 3. Bat. 7. 
Regts., Clement, Sec. Lt. vom 1. Bat. 11., ins 3. 
Bat. 18. Regts. einrang. Schober, Sec.⸗Lt. vom 2. 
Bat. 6. Rgts., Fülledorn, Sec.⸗Kt. vom 3. Bat. 6. R., 
zu Pr. Lts., Jachuich, Feuerwerker vom 1. Bat. 7 R., 
zu Sec. ⸗Lt, der Art., Gr. Stolberg⸗Wernigerode, Rittm. 
von der Garde Ldw.⸗Kav., beim 2. Bat. 7. Regts. zum 


Beförderungen und Ver⸗ 
v. Gapl, penſ. Oberſt⸗ 


Esc. Führer ernannt. Abſchiedsbetwilligungen: v Jorſt⸗ denn die öffentliche Meinung Deutſchlands 
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ner, Mal., aggr. dem 21. Juf.⸗Regt., als Oberſt⸗Kt. 
mit der Regts.⸗Unif. mit ee Abz. f. V., Aus⸗ 
fit auf Civilverf. und Penſ., der Abſchied bewilligt. — 
Bei der Landwehr: v. Necker, Major und Führer des 
2. Aufgebots, vom 3. Bat. 7. Regts., als Oberſt⸗Lt. 
mit der Regts.⸗unif. mit den vorſchr. Abz. f. B., Aus: 
ſicht auf Aufnahme in ein Invalidenhaus und feiner 
bisher. Penfion, der Abſchied bewilligt. 

Berlin, 4. April. — Seit einigen Tagen weilt 
die Herzogin von Sagan-⸗Talleyrand in unſerer Mitte, 
wo derſelben nicht nur vom Hofe, ſondern auch von 
den Künſllern, denen fie ein großer Maecenas iſt, viele 
Aufmerkſamkelten zu Thell werden. Die hohe Frau 
gedenkt von hier nach Paris zu reiſen. — Der Feld⸗ 
marſchall⸗Lleutenant Graf Ficquelmont iſt geſtern hier in 
einer auß erordentlichen Sendung aus Wien eingetroffen 
und bereits Sr. Maj. dem Könige in einer befonderen 
Audienz durch den hieſigen öſterr. Geſandten Grafen 
v. Trauttmannsdorff vorgeſtellt worden. Bei der hier 
wieder ſtattgefundenen Frühjahrsparade erblickte man 
denſelben auch unter der hohen Generalität im Gefolge 
des Königs und der Prinzen. — Die Potsdamer Re⸗ 
gierung hat jetzt aufs Neue im Intereſſe des Publi⸗ 
kums den Gaſtwirthen von der Ortspolizei⸗Obrigkeit 
ſtreng einſcharfen laſſen, letzterer ein Verzeichniß der von 
ihnen geſtellten Preiſe einzurelchen und in den Gaſt⸗ 
zimmern anzuſchlagen. Solches ſoll ſich nun auch ſogar 
auf die Gaſthäuſer auf dem platten Lande erſtrecken. 
Dadurch wird am beſten den Beſchwerden und Sttei⸗ 
tigkeiten über die Höhe der Preiſe vorgebeugt und ver⸗ 
hütet, daß in einzelnen Fällen ungewöhnlich hohe Forde⸗ 
rungen von den Gaſtwirthen geftilit werden. — Herr 
Kroll, Beſitzer des herrlichen Wintergartens, welchen einer 
ſelner Kreditoren von der Verwaltung ſeines Lokals durch 
gerichtlichts Eckenntniß wochenlang removltt hatte, be⸗ 
findet ſich zur Freude des Publikums nun wieder in ſei⸗ 
nem Etabliſſement und ſtattet heute in den Berliner 
Zeitungen feinen lebenslangen Dank für die allgemeine 
Theilnahme ab, welche ſich bel dem ihn betroffenen Miß⸗ 
geſchick in einem hohen Grade hier ausgeſprochen. Ges 
dachtes Lokal iſt eine Hauptzierde Berlins und eignet 
ſich am beften zum Veranſtalten öffentlicher Luſtbarkelten. 
Ohne Herrn Kroll würde daſſelbe in kurzem ſicher ganz 
eingegangen ſein und die Kreditoren dann davon gar 
keinen Nutzen gezogen haben. 

+ Berlin, 4. April. — Das Gerücht, daß eine 
Veränderung in der Adminiſtration der Provinz Poſen 
durch Thellung derſelben eintreten ſoll, war bekanntlich 
ſchon längſt verbreitet; gegenwärtig erhält daſſelbe noch 
mehr Gewicht, indem verfichert wird, daß der Oberprä⸗ 
fident, Herr Beurmann, zum Zwecke der Berathung 
über dieſen Gegenſtand ſich hier befinde. Auch die Ans 
wefenheit zweier ruſſiſcher Generale, Namens Berg und 
Kreutz, bringt man im öffentlichen Geſpräch mit den 
polniſchen Affalren in Verbindung, und zuletzt fehlt es 
auch nicht an dem fo häufig wiederkehrenden Gerüchte, 
daß der ruſſiſche Kalſee nächſtens in unſerer Refidenz 
eintreffen werde. — Unter dem Titel: „Die Entwicke⸗ 
lung der Staatskräfte Rußlands ſelt Peter dem Großen,“ 
iſt hier kürzlich eine Schrift erſchlenen, deren Verfaſſer 
ſich nicht genannt hat. Man hat aber mit ziemlicher 
Gewißheit denselben in nn — ee: ir 
Geſandtſchaft abhängigen Correſpon e 
deutſche ah er wollen, der, obgleich der Sohn 
eines preußifchen Subaltern⸗Beamten, eine Zeitlang als 
kurländiſcher Baron figurlrt haben folk Das erwähnte 
Buch hat die unverkennbare Abſicht. Rußland in einem 
glänzenden Lichte erſcheimen zu laſſen, und zwar vermit⸗ 
telſt ſtatiſtiſcher Angaben. Das Räfonnement tritt dar 
vor in den Hintergrund; es ſollen die Thatſachen ſpre⸗ 
chen. In dieſem Sinne wird die Territotial⸗Vergtöße⸗ 
rung und Bevölkerung Rußlands behandelt, ebenſo wie 
das Militalrweſen, die Finanzen, die ſtändiſchen Ver⸗ 
hältniſſe, die landwirthſchaftliche Production, Induſirſe 
und Handel, die Communſcatlonen, ſelbſt dle geiſtige 
Cultur und die Geſetzgebung; überall eine auf Zahlen 
gegründete Apologie der tuſſiſchen Verhaltniſſe, welche 
den allgemeinen Vorftellungen ditect widerſptechen. Wir 
find aber det Meinung, daß der beadſichtigte Eindruck 
des erwähnten Buches nicht ſein Ziel 45 48 . ; 
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land ſteht zu feſt, als daß durch eine 


ſuch irgend etwas erreicht würde. Uebrigens hat 


5 5 ndl 0 beginnen. Dem Ve N 
dieſe öffentliche Meinung auch viel gründlichere Marienburg beg Vernehmen nach wird 
talen Arbeiten über Rußland für ſich; wir micht allem die Utbergangebrücke der die Nogat kei 


Marſendurg (welche unterhalb der Stadt in der 
Nähe des Buttermilchthurmes erbaut werden foll) befe⸗ 
ſtigt und als Brückenkopf eingerichtet werden, fondern 


erinnern nur an das ausgezeichnete Werk des Herrn 
von Reden „das Kaiſerreich Rußland,“ welches ne 
1843 erſchien. Darin wird nachgewieſen, daß die 


N Ent⸗ es fol auch die Stadt Matiend a 
faſſungs⸗ Einrichtungen des ruſſiſchen Reichs der urg ſelbſt mit Feſtungs⸗ 
a Baukultur hinderlich find, ebenſo dem werken verſehen werden. Dei Dirſchau ſoll jedoch nur 


erbreitung einer kräfti⸗ die zu errichtende Weichſelbrücke als Brückenkopf befeſtigt 
werden. Die vorbereitenden Bauten zum Behuf dieſes 
großartigen Werkes werden Übrigens bei Dirſchau mit 
Energie und Thätigkeit fortgeſetzt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 26. März. (A. 3.) 
Ein Schreiben aus St. Petersburg meldet daß der 
ruſſiſche General v. Berg als außerordentlicher Ab⸗ 
geſandter des Kaiſers Nikolaus nach unſter Hauptſtadt 
(Berlin) eine Miſſion erhalten hat. Es handelt ſich, 
fügt das Schreiben del, darum die Zukunft der ehema⸗ 
tigen Republik Krakau zu beſtimmen, in Hinſicht deren 
die beiden kaſſerlichen Cabinette vollkommen übereln 
ſtimmen foller. a 


KH Münſter, 1. April. — Ich theilte Ihnen de: 
reits vor mehreren Wochen mit, daß einer unferer Mit⸗ 
bürger den Plan zur Begründung eines öffentlichen 
Leſe⸗Cabinets aufgenommen hade. Die Regierung hat 
nach langem Zögern endlich ihre Genehmigung blerzu 
ertheilt, und es wird jet von dem Intereſſe der Mün⸗ 
ſteraner für das Inſtitut das Gedeihen deſſelben abhän⸗ 
gen. Hoffen wir das Beſte! Ein geiſeiger, zeitgemäßer 
Aufſchwung thut den Münſteraneen wahrlich Noth! — 
Seit einiger Zeit befindet ſich unſere Stadt in nicht ge⸗ 
einger Auftegung über das Verſchwinden des Directors 
der hleſigen königl. Bank. Dieſer hatte vor 4 Wochen 
auf ein paar Tage Urlaub genommen, iſt aber ſeltdem 
nicht zurückgekehrt, ohne im mindeſten etwas von ſich 
hören zu laſſen. Der paniſche Schrecken, welcher An⸗ 
fangs die bei der Bank angeſtellten Beamten befiel, hat 
ſich jetzt in ſofern etwas gelegt, als die Bankbüch er und 
die Kaffe bel einer Viſitatſon nichts Verdächtiges erge⸗ 
ben haben; es lebt jedoch noch Alles in einer unheim⸗ 
lichen Ungewißheit. Backmeiſter, fo heißt der Bank⸗ 
director, ſtand hier in allgemeiner Achtung, und machte 
ein ſogen. großes Haus aus. Das Rärhf:inafte von 
der Sache wird ſich bald aufklären. — So eben 
erhalte ich aus zuperläffiger Quelle die Nachricht, 
daß eins unſerer Banquier ⸗Häuſer die Zahlun⸗ 
gen eingeſtellt hat. Alſo lauter Fatalltäten für unſere 
Gelo männer! — Unſere Stadtverordneten⸗Verſammlun⸗ 
lungen beginnen wieder in ihr attes Gleiſe zurückzutte⸗ 
ten. Der Sturm, den der Austritt von 16 Mitglie⸗ 
dern der Stadtverordneten hervorgerufen hat und der 
Ihnen aus den Berſchten der Köln. Ztg. bekannt ſein 
wird, iſt demnach wie eine Seifendlaſe zerplagt. Es 
war auch in der That nur ein Wölkchen am reinen 
Himmel, welches bald vetſchwindet und die Ruhe der 
Münſteraner nicht lange zu ſtören vermag. Post 
festum läßt man vielen heitern Humor über das 
Schlldaer Benehmen unferer Stadtväter ergehen. Und 
was iſt denn auch am Ende des Pudels Kern: Eine 
Partel, die das Ruder vermöge angeerbter Gewalt in 
Händen hat, und ſich recht behaglich dabei fühlt, ſieht 
ſich plötzlich von einigen muthigen Fortſchrittsmännern 
aus ihren höchſten Träumen aufgeſcheucht. Sie will 
ihren ganzen Groll hierüber auf den Führer der Ruhe⸗ 
ſtörungspartel entladen, und ſtellt gegen dieſen wegen 
eines Geſchäſtsfehlers einen Excluſions⸗Antrag. Derſelbe 
erhält aber nicht die erforderliche Anzahl von Stimmen 
und fällt durch. Solchen Bankbruch ihres Anſehens 
und ihrer Macht konnten die alten Herren, denen früher 
nichts fehlgeſchlagen war, nicht ertragen. Sefort er⸗ 
klaͤten 16 ihren Austeltt aus der Verſammlung. Ich 
glaube nicht, daß die Geſchichte der größern Städte feit 
Einführung der Städteordnung viele ſolcher netloſen, 
unüberlegten Handlungen der öffentlichen Vertrtter der 
Bürgerfpafe aufzuwelſen hat. Doch Facta fprehen für 
ſſc. Es genügt, daß nach der Städteordnung dom 
17. März 1831 kein geſebzlicher Grund zum Ausſchei⸗ 
den vorlag. Viele haben dies auch bereits ingefehen 
und find ruhig in den Schooß der Stadtveiordneten- 
Verfammiungen zurückgekehrt. Andere bleibe conſe⸗ 
quent. Mit dieſen wird aber kurzer Prozeß gemacht 


werden. Zueiſt werden fie nach . 39 der Juſtructlon 
rung der Stadtverordneten vom 


emiſchuldigten Ausblalbens in 
0, wenn die⸗ 


Entſtehen und der allgemeinen B 8 
gen, ungekünſtelten fabriclrenden Induſtrie 5 GE 
nahme eines beſſern Handels ſyſtems. In gleicher Welſe 
erſcheinen die dortigen Verwaltungs» Einrichtungen, die 
naturgemäße Entwickelung ber Bodenkultur, der veredeln⸗ 
den Induſtrie und des Verkehrs mit dem Auslande. 
Was die geifige Kultur, die Geſetzgebung und die poli⸗ 
tifte Entwickelung des Volkslebens in Rußland betrifft, 
fo find die Anſtrengungen, welche das eben hier erſchie⸗ 
nene Büchlein macht, ſie im glänzenden Lichte aufzuzei⸗ 
gen, doch wohl auch in Deutſchland zu allgemeln nach 
ihrer Wirklichkeit und innern Beſchaffenheit bekannt, als 
daß ſich irgend Jemand von gegentheiligen Verſicherun⸗ 
gen ſelbſt unter der Hülle von Zahlen täuſchen ließt. 
Uebrigens erſcheint das erwähnte Büchlein als eine nicht 
ſehr ehrliche Compilation, indem es nicht einmal die 
Quellen angiedt, aus welchen es feine verhältnißmäßig 
beften Erörterungen wörtlich und viele Selten lang ab» 
geſchrieben hat, wie z. B. den Abſchnitt über die Ver⸗ 
hältniſſe des Bauern ſtandes in Rußland, der urſprüng⸗ 
lich in einem Aufſatz der Preußiſchen Staatszeltung vom 
7. Mai 1842 enthalten iſt, und den auch das Werk 
des Herrn von Reden mit Angabe der Quelle und der 
Bemerkung enthält, daß er nichts beſſeres über Dieſe 
Verhältniſſe zu ſagen wiſſe. — Als Neuigkeit des Ta⸗ 
ges mag hier noch bemerkt werden, daß Herr Kroll ſich 
durch Bezahlung von 15,000 Thlr. ven der über fei⸗ 
nen Wintergarten verhängten Adminiſtration befreit hat, 
und nun wieder in denſelben zu weiteren Experimenten 
eingezogen iſt. — Herr Lechevalier hat geſtern ſeine Vor⸗ 
leſungen über Social⸗Oekonomie geſchloſſen und zwar 
vor einem eben ſo zahlreichen und ausgezeichneten Au⸗ 
ditorlum, als ver welchem er fie begonnen hatte. Das 
Intereſſe an den ſoclalen Tagesſragen hat ſich auch 
hier bewährt. 
(N. C.) Es heißt, daß für die bevorſtehende Zollkonfe⸗ 
renz durchgehends neue Kommiſſäre geſchickt wer⸗ 
den ſollen, damit keine perſönliche Verſtimmung 
dem Fortgang und Abſchtuß der Gefhäfte Ab⸗ 
bruch thue. Auf dem hieſigen „Centralbure au“, welches 
ſich mit der offiziellen Statiſtik des Zollvereins beſchäf⸗ 
tigt, herrſcht große Thätigkeit, indem die Einnahmeta⸗ 
bellen des vergangenen Jahres entworfen werden. Die 
Einnahme foll wieder eine Million Thaler mehr betra⸗ 
gen als im Jahre 1844 und hauptſächlich von dem Zoll 
auf Kaffee und Zucker herrühren. Die Twiſteinfußr iſt 
gleichfalls um 100,000 Pfd. geſtiegen und damit zu 
einer noch nicht dageweſenen Höhe gelangt. 
Königsberg, 31. März. (D. Z.) Zur Erledigung 
der Disciplinar⸗Anterſuchung gegen das Concilſum Ge: 
nerale unſerer Univerſität wegen der dem Dr. Abegg 
votirten Inſcription iſt in dieſen Tagen eine königl. 
Cabinetsordre erſchienen, welche die Majorität wegen 
ihres umgehörigen Betragen tadelt, und die Minorität 
wegen ihres guten Benehmens lodt. Beſondets erwähnt 
werden die Profefforen Sachs und Simſon, welche 
einen Verweis erhalten, ſo wie Roſenkranz und Bur⸗ 
dach, denen angezeigt wird, daß ſie zur Strafe hinfort 
nicht mehr die Prorectorenwürde erhalten können. — Die 
Hottung'ſche Zeitung wechſelt mit dem 1. April ihre 
Redaction. Dr. Thomas, Privatdocent an der hieſigen 
Univerfirät, wird verantwortlicher Redacteur und wählt 
nach freiem Dafürhalten feine Correſpondenten. Herr 
Stadtrath Hartung bleibt Beſitzer der Zeitung und bei 
hält ſich uur den Theil der Redactfon vor, welcher ſich 
auf die Imfertionen bezleht. — Director Sauter, der 
vor ſeiner Anſtellung bei der hieſigtn Töchterſchule Pre⸗ 
diger geweſen war und die ausdrückliche Genehmigung 
zur Verrichtung aller kirchlichen Handlungen auch in 
ner neuen Stellung hatte, erklärte bekanntlich dem 
Genom, auf Befragen, daß er Mitglied der feeien 
e Als Anwort hat er jetzt die Anzeige 
5 aß von nun an feine Prediger⸗Licenz er⸗ 
Pr. Stargar 
der Nacht vom l. 75 
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12 März. (D. D.) Der 4 
zum 22. Febr. c. beabſichtigte Ueberfa 
—— 1 bat einen Schedel ins Leben 
; Pine Statuten Pe vollſtändig organiſirt, auch 
Bestätigung eingereicht e der Bere d zur 
beſteht aus 150 Mitgliedern von unt, ler Verein 
ohne Unterſchled der Confeffion, zer . Rufe, 
n, und hat den Zweck durch nich. unc und | 
Patrouillen, durch Braufſichtigung, reſp. Bee m 
Obſervaten, durch Ecziehung der e Se N 70 0 
ic. für die Ordnung und Ruhe in der 6, Fo 
Sicherheit des Eigenthums und ſfüc die moraliſche Beſ⸗ 8 
ferung der. ſittlich geſunkegen Mit zuieder der menſchlichen 
Geſellſchaft nach beſten Kräften wirkſam zu fein. 
it bereits eine Anzahl ſchleſiſcher Eiſenbahnarbeiter ‚hier 
„ingetroffen, Auf mehreren Punkten haben die Ardel⸗ 


naten Fe bon dem hie 


jeſtät zu 4 Donate Blfängnipfrafe begnadigt würde, 


n ſolchen Ver⸗ ten an dem Bau der Eiſenbahn nun ihren Anfang ges | ift vorgeſtern feiner Haft in der honest cus todis 


wird die hier wohl ſchwer zu errathende 3 


—— ſ— — — ſ—— — — np 


hierſelbſt entlaſſen worden. 
Münſter, 31. März. (Düſſ. 3.) Der Direktor del 
hieſigen königl. Bank, Herr Backmeiſter, ein Mann, det 
bisher allgemein in gutem Anſehen ſtand und ein ſelte“ 
nes Vertrauen genoß iſt feit drei Wochen ſpurlos von 
bier verſchwunden. Ueber den richtigen Beſtand del 
Bankgelder läßt ſich vorläufig nichts Authentiſches mil 
theilen. < 
Dorften, 27. März. (Elbf. 8.) Der fo vielfach 
ausgeſprochene Wunſch, die Wundergeſchichte hier am 
Orte beſeitigt zu ſehen, IR nunmehr zur größten Freude 
alle Verehrer der öffentlichen Ruhe und Verſcheuchel 
des Aberglaubens in Erfüllung gegangen. Geſtern 
Abend gegen 6 Uhr lockte eine durch die Straßen 
raſſelnde abgenutzte, vlelleicht aus dem Morgenland 
ſtammende Staatskaroſſe, viele Neugierige an Thüren 
und Fenſter, von denen wir bald gern vernahmen, 
ſelbige die 3 Klariſſen, worunter auch die angeblich 
Stigmatiſirte, enthalte, die, von hier exllirt, zu ihtem 
ferneren Aufenthaltsorte Haltern“) auserſehen hätten, wo 
der geiſtliche Vater bereits alle möglichen Anordnung 
getroffen habe. Ob auch in Haltern dieſe Wunderge“ 
ſchichte ein fo tragiſches Ende nimmt wie bei , 


| 
daß 
en 
un, 
lehren. — Der Pater Goßler weilt indeſſen noch iM 
bleſigen Kloſter, jedoch hoffen wir, daß ouch er bald ab“ 
ziehen werde, damit kein zweites Wunder unſere Stabe 
beläſtige. Der Plebs, durch die, der früheren Scandal 
wegen eingeleitete, aber leider nicht durchgeführte Unter 
ſuchung in ſeinem Uebermuthe beſtärkt, ſcheint dem 
Goßler noch ſtets ſehr gewogen und von einem gewiſſen 
bösartigen Geiſte beſeſſen zu fein, da man noch am 
verfloffenen Sonntage an der Wohnung eines Mast 
ſtratsmitgliedes pödelhafter Weiſe zur Nachtzeit ein 
Scheibe einwarf. 7 
Haltern, 26. Mir, Abends 9 ½ Uhr, (Elb. 3 
So eden durchläuft die frohe Kunde unſere Stadt, dil 
Schweſtern in Chrifte, worunter auch die wunderbal 
Thereſſa Winter, feien, von Dorſten kommend, hier an 
gelangt, um in unſerer Mitte zu bleiben. Wir fin? 
unſerer wohlwollenden Nachbarin für diefes erhaben 
Geſchenk gewiß vielen Dank ſchuldig, da wir nicht zw 
feln, daß das Wunder, wenn auch nur in pecunlütet 
Hinſicht, uns vielen Vortheil bereitet. 
Düffeldorf, 30. März (Düſſ. 3.) Heute and 
hier die ſtatutgemäße General⸗Verſammlung der Actlondte 
der Düſſeldorſer allgemeinen Beecham glg 
für See⸗, Fluß⸗ und Land⸗Transpert ſtatt. Die Me? 
ſultate der Wirkſamkeſt diefer Anſtalt waren durchaus 
befriedigend und konnte außer Zinſen⸗Vergütung an die 
Actionäre noch ein namhafter Reſervefond gebildet 
werden. f 
Köln, 31. März. (Aach. 3.) Heute früh iſt am 
theinſſchen Appellhofe der Prozeß 8 ben Boe Pr 
kurator Leue plaidirt worden. Nachdem einer del 
Vertheidiger, der Advokat⸗Anwalt Peltzer aus Aachen 
die Anklage in allen ihren Stücken zu widerlegen ge 
ſucht, trug der Gineral⸗Prokurator darauf an, daß da 
Gerſcht dem Beſchuldigten eine Strafe von 6 Mond 
ten Feſtungshaft zuerkennen möge, worauf der Beſchul 
digte das Wort nahm und das Unrecht nachzuwelſen 
fuchte, auf eine Beſtrafung anzutragen, ehe der Beſchul 
digte ſelbſt über die Beweggründe und Rechtfertigung 
feines Verfahrens gehört worden. Das Gericht ver 
tagte den Ausſpruch ſeines Beſcheids auf den 8. April 
Wie wir vernehmen, hat die ſtattgehabte Verhand lun 
noch zu einem Incidenzpunkt Anlaß gegeben, durch die 
Behauptung des Beſchuldigten, daß er früher bei Mit 
thellung des Manuſcripts des inkriminirten Buches ar 
den Generals Profurator von demſelben Beweiſe del 
Billigung deſſelben erhalten habe. f 
Köln, 1. April. (Köln. Z.) Die Handelskammer ben 
Aachen hat nach Prüfung der von der hieſigen Handel 
kammer eingereichten Denkfchrift Über die Beſörderum 
der Schlfffahrt des Zollvereins die Ueberzeugung aut, 
ſprochen, daß unter den beſtehenden Verhältniſſen die * 
Vorſchlag gebrachte Maßregel der Gewähtung von 
mien ‚für die überſeeſſche Schifffahrt am geelgnetſten 12 
den großen Zweck der Vermehrung der 2 os 
des Zollvereins und den Beitritt der notddeutſchen Ste 
ten zu demſelden zu befördern, das letztere deſondets =, 
dadurch, daß durch jene Maßregel eln machhaulger . 


tereſſe des Beitritts jener Staaten hervorgerufen 
Sie hat dieſe Anſicht ebenfalls dem königlichen Handel 
amte ausgedrückt. auf 
Trier, 26. März. (8. J.) Man iR hier ſehe Aue 
einige Fälle geſpannt, die bei der nächſten Sitzung ir 
Geſchwornen zur Sprache kommen könnten und des 
geeignet find, ein eigenes Licht auf die Werhäl 
Cölibats zu werfen. Oer 
Aus dem eee 25. Marz. (8. J. 
Dunetr, welcher jüngſt einen Knaben m 191 
waſdgefährlichen Hunde in der Flur traf, ben 
den Knaben, band ihn an den Schwanz. nose 
Pfedes und ritt mit ihm teiumphirend nach dem eacgeg 
feines Hetrn. Unſere G'eichte haben aber dieſen fr 
) Wenn es einmal Befehl ift, daß dieſe von 14 
zu ee er gefalc ei Mun 10 15 
uns ſehr wundern, wenn man duldet, dap fie ac 
Stunden von hier wieder anſiedeln. Red. d. Gib. 5 
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Aunterhafter Jagdherrlichkeit nicht anerkennen wollen, fon: | heit; beſonders ſollen ſich die zur Polzel⸗ Deputation Klöfteen, wollen eine ähnliche Freiheit auch andern Nr: 


Dlener zu einjähriger Haft verurtheilt. 


4 Magdeburg, 28. Maͤrz. (Aach. 3.) Bisher war 
Edgar Bauer von der hieſigen Kommandantur 
Meinl in der Woche geſtattet, Beſuche in der Stadt 
5 machen, die ſich erfiärlicher Weiſe fehe oft zu den 
‚Nefigen Buchhändlern wandten. Durch die Bemühun⸗ 
* des Hrn. Polizeldirektors v. Kamptz ſollen nun dieſe 
iſuche Bauets der Beſchränkung unterliegen, daß fi: 
— mehr in die Buchhandlungen und an deren Be⸗ 
ber ſich richten dürfen. Vielleicht hat auch die Ver⸗ 
Ku hung daran Theil. daß Bauer hin und wieder Auf: 
de in das hieſige Wochenblatt liefere, welche Vermu⸗ 
gen zur Zeit wohl nicht mehr zutreffen dürften. 


Deut ſchlan d. 

pot Leipzig, 3. April. — Die Angelegenheit unſeres 
Wal Dirertoce Stengel nimmt eine eigenthü wliche 

dung: während in der Stadt Adreſſen umlaufen 
und unterzeſchnet werden, welche ihm die innige Thell⸗ 
nahme der Bürgerſchaft bezeugen und ihn kitten, die 

fach verwaltete Stelle zu behalten, läuft feit geſtern 
a6 Gerücht durch die Stadt, daß die Stadtverordneten 
vorgeſtern Abend in geheimer Sitzung einſtimmig die 
Genehmigung der Gehaltserhöhung abgelehnt haben, 


durch welche der Stadtrath den Polizel⸗Director ferner 
fo. fen meinte, Dieſer ſcheinbare Widerſpruch zwi⸗ 


m der Bürgerſchaft und ihren Vertretern (wenigſtens 
Fal die Einſtimmigkeit der letztern auffallen) ſoll in 
x gendem feine Erklärung finden: Seit der Eiafüh⸗ 
Ss der allgemeinen Städteordnung 1832 warten die 
tadtverordneten Leipzigs eben ſo vergebens auf das 
waldmöglichſt / anzufertigende Inventar des Stadtver⸗ 
gens, als auf das Lokalſtatut (letzteres enthält näm⸗ 
de dle einzelnen durch die Oertlichkeit gebotenen befons 
5 eſtimmungen für die Handhabung der Städte: 
8 nung, iſt eine nothwendige Ergänzung derſelben). 
— auf Jahr iſt dahingegangen und der Stadtrath 
eb taub gegen alle Mahnungen. Endlich im Som⸗ 
wer 1844 kam ein Entwurf des Lokalſtatuts zu Stande, 
3 wohl deshalb, weil die Echöhung der Be⸗ 
Br ag der ſtädtiſchen Beamten einen ſehr weſentlichen 
Nee dthell derſelben ausmachte und die Stadttäthe 
gern ſehr bald genießen mochten. Seitens der 

den (int ardneten wurde der Entwurf berathen und mit 
; ja iretenen Abänderung dem Stadtrath zurück 
115 ct, dabei auch die Erklärung abgegeben, 
die Erhöhung der Gehalte ſofort her⸗ 
baugehoben, derathen und > refp. genehmigt wer: 
liche ſolle, wenn der Entwurf vom Stadtrathe zur end⸗ 
tra ſchlleßlichen Feſtſtellung zurückkomme. Inzwiſchen 
tu unter dem jetzigen Minifter des Innern die Rich⸗ 
ing ein, das Zuſtandekommen freiſinniger Lokalſtatute 
lchſt zu erſchweren, dieſelden vielmehr als ein Mittel 


aberm 


ubbſte den Entwurf zurückſandte, war es ein ganz an⸗ 
„in den weſentlichſten Beſtimmungen einſeltig ab: 


deänderter geworden; Gründe für dieſe ſehr weſentlichen 
een anzugeben, fand aber der Stadtrath nicht 


nithig. Die Deputation zum Lokalſtatute, welcher 


ale orberathung des Entwurfs obliegt, ſandte denſelben 


inde tun 
finden 
aller ; 


— Mahnungen ungeachtet haben dieſe Gründe nicht 
Suat werden können. In feiner Eingabe an den 
um Enthebung von ſeiner Stelle, hat nun 
Polizei⸗Director Stengel auch die ungenügende Be⸗ 


gt 
— 
azu di 


haben. 


geündung 
e 
werde. 


von 

auen 

Er 

Dritt a zu ſtets haben, 

Feen Stadtrat 
fein läßt, ſo 


| deite, wo es keine dringenden landwirtpſchaftlichen Ar⸗ 
beiten giebt, mit voller Freiheit für jeden Bethelligten 
| dabei zu erſchrinen oder nicht, und während in Folge 
als über ein Jahr gezögert hatte und im vorigen 


ſofort zurück und erbat ſich die Gründe der Ab⸗ 
gen, ohne welche eine Berathung nicht Statt 
könne. Seitdem liegt die Soche wieder ſtill, und 


Meldung der Stelle (mit 1700 Thlr.) hervorgehoben und 
n ein Zeichen ſehen wollen, daß er den Anforderun⸗ 
iu nicht entſpreche; ein Verfahten, welches feine Freunde 
lu der ihm zu Thell gewordenen miniſtericllen Behand⸗ 
Ebr tadeln, und welches nur der übertrlebenſte 

von amtlicher Discretion hervorgerufen haben. 
tung Der Stadtrath nun hat ſofort, in der Erwar⸗ 

% daß dies genügen werde, Stengel alles Andere 
zu laſſen, beſchloſſen, den Gehalt des Polizei⸗ 
bis auf 2400 Thlr. zu erhöhen und verlangt 
tie e Zuſtimmung der Stadtverordneten und nimmt 
weil gen deit, die letzern auf barſche Weiſe abzukanzeln, 
fc e die Gehaltserhöhungen noch nicht berathen und 

offen Das war denn doch auch den Ge⸗ 
zu en zu arg und fo kam der einſtimmige Beſchluß 
Über Lande, dem PolizeisDirector die vollſte Anerkennung 
Minen rung auszuſprechen, die Erhöhung aber 
ren er zu verweigern und dem Stadtrathe zu erklä⸗ 
Beate 9 wenn nun der Entwurf des Lokalſtatuts mit 
der einſeltigen Abänderungen nicht bald 
man den Weg der Beſchwerde einſchlagen 
o erkläten Unterrichtete die Sache, fo läuft 
und zu Mund, ein Schickſal, weiches die 
der geheimen Sitzungen der Stadtverordneten 
Wenn dabei nur ein 
em geſagt worden if, was das Gerücht 
und Miniſter des Inneen geſagt wor⸗ 
hat man denſelben eben nicht geſchmel⸗ 


die 


gehörigen Stadtverordneten (welchen Stengel das ganze lUglonstheilen auge ge die Brifpiele det ech 
Verhältniß offen mitgetgeilt) Über. das Verfahren des Linder, England und Nordamerika, an: und als der 
Herrn Miniſter von Falkenſſein erklärt haben. kerediſte Vertheldiger dieſes Syſtems trat Graf Arco⸗ 
a Valley mit den Worten auf: „Darum ſage ich, Frel⸗ 
München, 28. März. (F. J.) In mohfuntereichte beit thut jeder Kirche Noth, aber nicht bloß der katho⸗ 
ten Zirkeln verlautst die Nachricht, daß mit künftigem lischen, ſondern auch der proteſtantiſchen, und ich wünſche 
Herbſt der Herzog von Leuchtenberg hierher kommen dieſe ihr im vollen Maße, wie die En länder ſagen: 
und nimmer nach Petersburg zurückkehren dürfte; er ſoll a large and liberal interpretation. Ja, es treffe 
geneigt fein Güter in Würtemberg oder Oeſterreich ſich | fie keinerlel Beſchränkung, keinerlel Beeinträchtigung, und 
anzukaufen. — Von allen Bezirken und Theilen des Deſſen bin ich überzeugt, daß ich mit fleudigem Gefühle 
Vaterlandes laufen Nachrichten ein, daß viele bemittelte dieſe Gelegenheit ergreife, um meinen proteſtantiſchen Kol⸗ 
und unbemittelte Unterthanen theils nach Griechenland, legen in dieſer hohen Kammer und allen meinen prote⸗ 
nach Siebenbürgen in Ungarn, größtencheils aber nach ſtantiſchen Landsleuten meinen innigſten Gläckwunſch zu 
Nordamerika auszuwandern geſonnen find, Unſe Kauf⸗ erſtatten, daß die Regierung ihnen einige neue Pfarreien 
leute und Kleiderhandlungen ſind mächtig im Streit, erlaubt hat. Das iſt einer ſtarken Regierung würdig. 
erftere nämlich wollen nicht zugeben, daß lebtere mit Das Gegentheil zhemte ſich höchſtens für ein kielnliches Schrei⸗ 
Tuch negociren. Es ift dies ein Ereigniß, an dem die berregiment, für eine engherzige Büreaukratie, aber nicht für ein 
zwei Parteien, aber auch ſonſt Niemand, Antheil nimmt. konſtitutlonellessand.“— Pol itiſche Freiheit. Indeſſen 
Münden, 29. März. (N. C.) (Fortſetzung des | finden wir bei allen Jenen, welche den Kot öcht huldigen. 
Vortrags des Abg. Frhrn. v. Cloſen als Referenten | als Gegenſtück der religiöſen Freiheit die politische Frei: 
des dritten Ausſchuſſes der Kammer der Abgeord⸗ heit. „Religlöſe und politiſ . 


che Freiheſt über den ganzen 
neten über die Beſchläſſe der Kammer der Reichsräche | Erdball!“ war der Wahlſpruch eines u 25900 — 
aus Veranlaſſung des Antrags der Reichs raths Fürſten 


Staatsmannes. Wo dieſe nicht Hand i 
von Wrede in Betreff der quarta pauperum et die Religion durch ihre Organe, 85 . 
scholarum,) Verſammlungen. Gegen Berufung bedingteſten Freiheit theilhaftig, der Menſch aber in er- 
von Predigern in eine Kirche wird der Staatspolizei im lichen und ſtaatsbürgerlichen Verhaͤltniſſen überall ge⸗ 
Allgemeinen kein Widerſpiuch zugeſtanden werden kön⸗ kettet wäre, könnte zuletzt Prleſterhertſchaft an die Stelle 
nen; aber jobald Predigten, wie es bei den ee * 


5 der monarchiſchen oder republikaniſchen Gewalt treten 
oft der Fall if, im Freien gehalten, förmliche Volks- Familien in ihren Vermögensverhältniſſen verkümmern, 


und der Menſch dei einer ſolchen ungleichen Ausbildung 
höchft einfeitig, wo nicht zuletzt in dem ſchonſten Theil 
feines Weſeng, in feiner Geiſtes⸗ und Charakteraus⸗ 
bildung verkrüppelt werden. Allerdings dürfen in Eng⸗ 
land und Amerika große religiöſe Verſammlungen ges 
halten, Kirchen gebaut, Klöſter errichtet werden aus 
Privatmitteln, ohne Hemmung von Seite der Staats⸗ 
gewalt; allein Subſeriptionen find auch unbedingt zu 
. 1 hu, und der engliſchen Re⸗ 
erung fiele es fo wenig ein, die Sammlung 
O Connell⸗Rente, zur Repealkaſſe zu — — 
Sammlungen für Klöſter und Kirchen; fie. fegt D’Con- 
nell's Monſterverſamwlungen von hunderttauſend Men: 
ſchen kein Hinderniß in den Weg. „Gewiß, ſagt Graf 
von Arco⸗Valley, wird im engliſchen Parlament kein 
Antrag geſtellt werden auf Beſchränkung oder Aufhebung 
der Klöſter, well eben der Engländer frei geboren iſt, 
weil er frei denkt, frei lebt.“ Wie weit wir aber in 
Bapern von einer allgemeinen bürgerlichen Freihelt ent⸗ 
ſernt ſeien, bedarf wohl keines Beweiſes. 7 
Münden, 31. März. (A. 3.) In ihrer heutigen 
36ſten Sitzung vernahm die Kammer der Abgeord⸗ 
neten nach Bekanntmachung des Einlaufs (woraus 
unter anderm zu entnehmen, daß 10 Abgeordnete der 
Pfalz ſich die Bitte dortiger Bürger um MWiederher: 
ſtellung der verfaſſungsmäßigen Preßfreiheit als Ans 
trag aneignen) die durch den Abg. Fiſcher erſtatteten 
Vorträge des zweiten Ausſchuſſes über den Ankauf und 
Ausbau der München⸗Augsturger und den Bau einer 
Lichtenfels⸗Koburger Eiſendahn. Der Ausſchuß begut⸗ 
achtet die Zuſtimmung zu beiden Geſetzentwürfen, nur 
bei dem erſtern mit der Modification, daß fbıtt der 
poftulicten 2 Mill. Gulden ſüe den Ausbau der Bahn 


verſammlungen werden, unterliegen fie wohl denſelben 
polizeilichen Beſtimmungen, wie jede andere Volksver⸗ 
ſammlung, und gehören nach denkbaren Anordnungen 
der Beilage II. zur V.⸗Uu. b. 76 unter die Gegenſtände 
gemiſchter Natur ). Unbemerkt kann nicht bleiben, daß 
diefe Miſſionen Häufig Dlenſtboten, Geſellen ihren Vor⸗ 
geſetzten entziehen, die es kaum wagen dürfen, ihren Uns 
tergebenen den Beſuch zu verſagen. Sagt doch der ofz 
ſizielle Bericht des königl. Landgerichts Reichenhall (Heft 
8 S. 53 der gedruckten Protokolle über die Verhand⸗ 
lungen der Kammer der Reichsräthe): „Während der 
Miſſionsdauer ruhen alle Feldarbeiten und nur ein In⸗ 
divituum bleibt abwechslungsweiſe zu Haufe, um die 
nöthigſten häuslichen Arbeiten zu beſorgen.“ Daß ſolche 
Miſſionen ſelbſt beſonders degünſtiget wurden durch 
Aufträge an die Landgerichte, bei Beſtimmung gericht⸗ 
licher Geſchaͤfte darauf Bedacht zu nehmen, iſt bekannt. 
In einem eigemhümlichen Contraſte mit jener Begün⸗ 
ſtigung, ſo wie überhaupt mit der Wiedergeſtattung von 
Prozeſſionen, Wallfahrten ꝛc., ſteht die bereits oben an⸗ 
geführte allerhöchſte Entſchließung, welche der beabſich⸗ 
tigten Stiftung eines Jahrestages zur Feier 
der V.⸗U. die Genehmigung verſagte, damit nicht 
neue Feiertage entſtänden, während es fi dabei nur 
um Verſammlung, nicht von Dienfiboten und Geſellen, 
ſondern von wenigen Staatsbürgern zu einer Zeit han⸗ 


der nicht aufgehobenen Verordnungen vom 19. Auguſt 
1819 aljähelg an dieſem Tage die Eonftinntionsmedaille 
vorzezeigt werden foll, wobei noch in einer Ausſchrei⸗ 
bung der konigl. Regierung des Oberdonaukreiſes vom 
20. April 1830 bemerkt wird (Döllinger Bd. I. S. 
393 Fol. 397): „Das unterzeichnete Reglerungs⸗Prä⸗ 
ſidium erwartet, daß ſämmtliche Lokal⸗Inſpectionen in 
würdiger Begehung dieſer Handlung, in zweckmäßiger 
Entwickelung der durch dis Verfaſſungsgeſchenk der Na⸗ 
tion gewordenen Wohlthaten wetteifern. und auch im 
Laufe dieſes Jahres beweiſen werden, daß der Klerus 
des Oberdonaukteſſes im Geifte feines würdigen Biſchoft 
in den ſchönen Aufſchwung einſtimmt, den Bayern un⸗ 
— w Mare. rs 3 hat.“ Wo — 
hier das Gleichgewicht in den ſtaatlichen Beſtrebun erz 
gen? — Allgemeine euere. Antrag.] Die Augeb. Poſtzig. und nach ihr die Münch. Pol. 
Das Reſultat aller obigen Bemerkungen it fonach, die Ztg. berichten, daß dem Vernehmen zufolge das von 
Staatsregierung auf zwei Punkte aufmerkſam zu ma-] St. Majeflät dem König angekaufte Kloſter Andechs 
chen. Einmal, daß organifirte Prieſterherrſchaft nicht den in München bei St. Boniſac us einzufüdrenden 
Vece Pant: Wer pan an dre deen wa fel 
ae Sin, Mood. 8). Der 
de Ä 

dem Geſetze, der Achtung der eigenen perſönlichen Würd r Landſtände bis 
geweckt, genährt, nicht durch ſtaatsrechtliche Throrie 
eingelernt, ſondern, wie es in England der Fall iſt, 191 J 
der Muttermilch eingeſogen, Be: 9 Dahin 
ü nen g 4 
8 5 des Lebens klare beſtimmte 
Geſetze nöthig, und deshalb darf die 
Volkserziehung nicht 4 
II. Antrag. iöfe Freihelt. Der zwe 
. — 8 der Reichsräthe mannigfaltig, 
und zwar beſonders aus dem Geſichtspuntte der verfaſ⸗ 
fungsmäßigen Freiheit, über ſein Vermögen zu verfügen, 
bekämpft worden: er iſt daher aus ſowoßl allgemeinen 
Srundfägen, als aus dem Geſichtspunkte unferer poſui⸗ 
ven Geſetze zu betrachten. Die Verfechter der allgemei⸗ 
nen religlöſen Fteiheit, bezüglich auf Erwerbungen von 


„) Beſchränkung ober Tulbebung der nicht zu weſent⸗ 
lichen Thelen des Guleus gehörigen Feierlichkeiten, Prozeffio⸗ 
oe Nebenandathten, Geremonien, Kreuzgänge und Bruder⸗ 

afien, 


beiten zu bewältigen. 
gen, weiche das in 1 auch nicht alle Hoffnun⸗ 


gedrückte bayeriſche 


e ef ae ber Mi 


— 724 — 


und Ihre Maj. dle Mückreiſe aus Italjen ohne den 
Kaiſer antreten wird. 


tätsadreſſen der Katholiken zuging, das liegt jetzt auch 
dem Könige unverſchleiert vor, und man wirft über die⸗ 
fen Ausdruck der Ergebenheit gern einen Schleier . 
Den letzten Stoß gab die kräftige Adreſſe der braven 
Pfälzer gegen die der Dunkelmänner, welche auch in 
die lebensfrohe Pfalz das Kloſterleben wieder verpflan⸗ 
zen wollen. Dieſer folgte die Petition, welche Bürger 
der Pfalz an die Abgeordnetenkammer für Wiederber⸗ 
ſtellung verfaſſungsmäß ger Preßfreſhelt richteten ah 
No. 79 der Schleſ. 3g.) Was uns dieſe Petition 
über din Zuſtand der Dinge ia Bayern liefert, if faſt 
in jedem Worte wahr. Die Kammer kann nicht an⸗ 
ders, als den braden Pfälzern beipflichten. Nicht we⸗ 
nig geſpannt iſt man auf die Berathung der Be⸗ 
ſchwerde der proteſtantiſchen Kirche Bayerns über Un: 
terdrückung ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte. Die Ber: 
faſſung kennt keinen Vorzug des Kathollclsmus in 
Bayern, ſondern nur Gleichſtellung mit dem Prote⸗ 
ſtantismus. N 

Landau, 27. März. (N. K.) Der im Auszuge 
ſchon mitgetheilten Adreſſe der hieſigen Stadträthe it 
dieſer Tage eine zweite, von 75 Katholiken unterzeichnete 
Bitte um Erhaltung des Friedens und des allſeitigen 
Vertrauens durch Fernehaltung von Klöſtern und klö⸗ 
ſterlichen Inſtituten gefolgt. a 

Stuttgart, 29. März. (Fr. J.) Unſer Stadt⸗ 
rath hat beſchloſſen, gegen die Verfügung des Miniſte⸗ 
riums der Juſtiz und des Innern, die Oeffentlichkeit 
der Gemeinderathsverhandlungen betreffend, an den Ge⸗ 
heimenrath, die höchſte Regierungsbehörde des Landes, 


u rekurriren. 
: Neuſtadt 4. d. Haardt, 31. Mätz. (Fr. J.) Bel 
einer am verfloſſenen Sonntag den 29ſten d. dahler 
ſtattgehabten Beerdigung eines Deutſchkathollken wurde 
von Seiten der Polizei, als die nächſtoerwandten Mäd⸗ 
chen des Verſtordenen eben beſchäftigt waren, den Leis 
chenwagen mit Flor, Blumengewinden und mit einer 
Urne zu zieren, der Befehl erthellt, daß nicht nur mit 
der weiteren Verzierung des Leichenwagens inne gehal⸗ 
ten, ſondern daß auch alle ſchon angebrachten Inſignien 
der Trauer augenblicklich wieder abgenommen werden 
müßten. Auf dem Friedhoſe wollte ein Sänger » Chor 
dem Verblichenen durch einen einfachen Grabgeſang dle 
letzte Ehre erwelſen, welches aber ebenfalls durch den 
hieſigen Pollzei⸗Commiſſär verboten wurde; da man ſich 
dennoch anſchickte, eine Grabes⸗Hymne anzuſtimmen, 
wurden zwei der Sänger, beide geachtete Bürger von 
hier, verhaftet und durch die Gensd'armen abgeführt. 
Welches Gefühl aller Gemüther der Anweſenden bei die⸗ 
ſem Verfahren ſich bemächtigte, läßt ſich nicht ſchildern. 
Braunſchweig, 1. April. (Brem. 3.) Herr 
Steinacker, Präſident der Ständeverſammlung, wurde 
aus der heutigen Sitzung zu Sr. Hoheit beſchieden und 
hat, wie es ſcheint, eine längere Audienz gehabt; indem 
derfelbe zum Schluſſe der Sitzung noch nicht zurückze⸗ 
kehrt wat, fo läßt ſich auf eine Beſeltigung der Streit: 
feage über den Staatshaushalt ohne das Mittel 
einer Anrufung des Bundesſchiedsgerichts hoffen. 
Braunſchweig, 1. April. (Allg. Pr. Z.) Ueber 
das Schuldenweſen unferes Herzogthums, wie folches 
ſich zur Zeit des Beginns der gegenwärtigen dreljähri⸗ 
gen Finanzperiode von 1846 bis 1848 geſtaltete, liegen 
die offenen Auseinanderſetzungen vor. Es ziefäut daf- 
ſelbe in zwei Klaſſen: A. Kammer ⸗Schulden, welche 
in: 3,025,108 Rihlen. 2 Ger. 1 Pf. beſtehen. Für 
diefe Finanzperlode find behufs Amortiſatlon der Kam: 
merſchulden 60,000 Rthle. in Anſatz gebracht. Das 
Betriebs⸗Kapital der herzoglichen Kammerkaſſe, welche 
ſeit Anfang dieſes Jahres unter dem Chef der Haupt⸗ 
Finanzkaſſe fest, iſt auf 100,000 Rehlr. feſtgeſtellt 
worden. B. Landesſchulden, beſtehend in 6,444,349 
Nthlen. 14 Gr. 3 Pf. Der Zinſenbedarf für die 
Landesſchuld war in der vorigen dreijährigen Finanz⸗ 
periode 422,700 Rthlr.; in der gegenwärtigen ſtellt ſich 
derſelbe auf 688,440 Rthlr., alſo um 265,740 Rthlr. 
höher, und zwar betragen die für 1846 veranſchlagten 
Zinſen 223,780 Rthlr. Auf die Amortiſation der Kam⸗ 
mer⸗ und Landesſchulden find feit dem Jahre 1833 
überhaupt 1,138,000 Rthlr. verwandt, und wenn die 
Landesſchuld im der neueſten Zelt durch die auf Staats⸗ 
koſten erbauten Eisenbahnen (wozu 3,573,000 Rehle. 
angeliehen wurden) wiederum bedeutend vermehrt if, fo 
— DR dieſe neue Schuld von der älteren 
a Zahn n dadurch, daß die darauf zu zah⸗ 
elche die Eisenda den unberechenbaren Vortheilen, 
w 4 die ue abnverbindung dem Lande gewährt, 
dur ſchüſſe des Bahnbetriebes jetzt ſchon 


öſterreichiſchen Stände haben bereits begonnen, Gegen: 
ſtand der Verhandlungen iſt gegenwärtig die Reform 
der Patrimonialgerichtsbarkeit, von welcher ein Zweig, 
nämlich die Criminaljuſtiz, abgetrennt und in den Bereich 
der kaiſerlichen Verwaltung gezogen werden ſoll. — Der 
Obriſt Fürſt Friedrich v. Schwarzenberg ſoll die früher 
dem Feldmaiſchalllieutenant Grafen Gaftiglione zuge⸗ 
dachte Beſtimmung nach Lemberg erhalten. 

Wien, 3. April. — Zufolge einer diefer Tage 
herabgelangten allerhöchſten Entſchließung Sr. Maj. des 
Kaiſers wird das unter dem Commando des Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lleutenants Grafen v. Wrbna in Mähren und 
Schleſien aufgeſtellte mobile Truppencorps wieder aufge⸗ 
löſt. Graf Webna wird ſchon in einigen Tagen von 
dort abgehen und hier feine früher commandirte Divi⸗ 
fion übernehmen. — Der Staats: und Conferenz⸗Mi⸗ 
niſter, Graf Ficquelmont, hat Wien vor 4 Tagen ver⸗ 
laſſen, um ſich nach Berlin zu begeben, man ſagt in 
Betreff der polniſchen Angelegenheiten. 

Lemberg, 23. März. (N. C.) Außer einigen an 
ſich unbedeutenden Ereigniffen, als da find: eine beab⸗ 
ſichligte Plünderung des Marktes Baronow im Tar⸗ 
nower⸗, des Städichens Fryſtack im Jaslauer Kreiſe 
in den drei Tagen vom 10ten bis 13. März und ein 
neuerlich verſuchter Anmarſch von Tüchow aus auf Tar⸗ 
now, unternommen von 200 wahrſcheinlich aus dem 
Krakauer Gebiete geflüchteten Rebellen, welche die Bauern 
um Tuchow durch Zwangsmaßregeln jeder Art zur Theil⸗ 
nahme beſtimmten, von den letzteren jedoch, wie ge⸗ 
bräuchlich, theils getödtet, theils gefangen wurden, ſo⸗ 
bald die gepreßte Bauernſchaar die Baſonette des öſter⸗ 
reichiſchen Militärs erblickte — iſt die in den übrigen 
Kreiſen des Landes allmälig wiederkehrende Ruhe nirgends 
auf eine bemerkenswerthe Weiſe geſtört worden. Daß 
nach einer ſolchen Kriſis einzelne ephemere Scharmützel 
und Raubanfälle ſtattfinden, verſteht ſich von ſeldſt, fie 
ſind nur die Nachwirkungen vorangegangener Urſachen. 
Wie verlautet, find auch ſchon 13 Vagabunden, welche 
auf eigene Rechnung Plünderungsverſuche unternahmen, 
ſtandrechtlich behandelt worden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 25. März. (A. Z.) 
Die Unterſuchung mit den Vethafteten ſchreitet raſch vor, 
und wir dürfen in Bälde die Bekanntmachung ihrer 
Meſultate erwarten. Man hat drei Kategetlen, in welche 
die Inquiſiten in den Urtheilen gereiht werden ſollen, 
feſtgeſetzt, die zwar von den Gerichten anders bezeichnet 
werden, der Wirkung nach aber mit folgendem zuſammen⸗ 
fallen. Dſe erſte Claſſe bilden diejenigen, welche als 
Rädelsſührer ein Todesurtheil zu gewärtigen haben; dieſe 
Claſſe wird zwar zahlreich ſein, allein man vermuthet, 
daß die Strafe nur an ſehr wenigen werde vollſtreckt 
werden. Die zweite Cloſſe bilden diejenigen die zu län⸗ 
gerer oder kürzeret Kerkerſtrafe verurtheilt, die dritte bie: 
jenigen die zur Ausweiſung nach entfernten Ländern 
beſtimmt werden ſollen. Viele der minder Angeſchul⸗ 
digten dürften nach einiger Zeit ganz frei ausgehen, 

Von der ungariſchen Gränze, 29. März. (N. 
K.) Durch kgl. Entschließung find alle Bestimmungen 
des auf dem letzten Reichstage erlaſſenen Religions- 
geſetzes, wovon die nichtunirte griechiſche Kirche aus: 
deücklich ausgenommen wat, auch auf dieſe ausgedehnt 
worden. Die Freude ihrer Bekenner iſt nunmehr alle 
gemein. Der Uebettritt zu irgend einer der anerkannten 
nichtkatholiſchen Kirchen kann nun gleichmäßig leicht er⸗ 
folgen. Diefe Verfügung beſchränkt ſich natürlich bloß 
auf Ungarn. 


Nuffiſches Reich. 

St. Petersburg, 26. März (Sp. 3.) Seit 
Kurzem befindet ſich hier eine Deputation des Liv: 
ländiſchen Adelscorps, die ſich gleich nach ihrer 
Ankunft einer ſehr huldvollen Audienz dei dem Kaiſer 
zu erfreuen harte. Mit Zuziehung einiger Staatsbe⸗ 
amten bildet fie eine Commiſſion, die ſich Über mehrere 
Örtliche Verhältniſſe ihrer Provinz, namentlich über die 
künftige Stellung der dortigen Bauern zu berathen hat, 
um in dieſen Beziehungen ſeſte Grundlagen zu ent⸗ 
werfen. 5 

reie Stadt Krakau. 
ite 26. Matz. (D. A. 8.) Jod habe ſchon 
früher erwähnt, daß von den Juden des Kazimierz kein 
einziger wegen Theilnahme an der Revolution vor ti; 
Unterſuchungskommiſſion gezogen wurde. Wenn viele 
von ihnen der Revolution ein glückliches Gedeihen 


großenthele, en tem Zukunft aber, aller Wahr⸗ wünſchten, fo war es meiſt aus religtöſen Intereſſen, 
— — 7 — deckt werden. Die obige in welchen fie ſich unter der bisherigen Regierung be⸗ 


uß des Staatshaushaltes überhaupt 
. — „ ſobald der Eiſendahndeteich dich — 
3% pCt. Cu welchem Binsfuß namuch — von 
Aulehe von 3,573,000 Rible. beim Hergoptigpen gun, 
Haufe bewerkſtelligt wurde) abwirft. P 

Oeſter reich. Tips 
Wien, 27. März. (Schw. M.) Die neueſten Nach⸗ 
tichten aus St. Petersburg melden, daß die aberwalige 
früher beabſichtigte Reiſe des Kaifers Nikolaus nach 
Itallen, um die Kalſerin abzuholen, nun unterbleiben 


* 


einträchtigt glaubten. Der Senat hatte eine Verord⸗ 
nung erlaſſen, daß kein Jude, der ſich deutſch kleidet, 
vor dem 30ſten Jahre heirathen darf. Die polniſchen 
Juden helrathen aber ihrem Geſetze gemäß vor dem 
18ten Lebensjahre, und die Helrathscandidaten in Kra⸗ 
kau nahmen daher vor der Hochzeit die deutſche Klei⸗ 
dung an, um ſie gleich nach der Hochzeit mit der jü⸗ 
diſchen zu vertauſchen. Wöhrend der Revolutſon wuß⸗ 
ten dieſe Heirathscandidaten nichts Eiligers zu thun, 
dle die jüpigehe Tracht wieder anzulegen! Diefe Freude 
nicht lange. 2 


1 
I 


‚Branfreid 
Paris, 30. März. Der Erzbiſchof von Paris hat 


Wien, 28. März. (A. 3,) Die Sitzungen der nieder: einen Hirtenbrlef an ſämmtliche hieſige Pfarrer gerich⸗ 


tet, um fie zu Gebeten und Andachtsüdungen für „die 
unglücklichen Polen“ aufzufordern. Gleichzeltſg 
erfucht er fie darin, die Theilnahme ihrer Kirchſplelan“ 
gehörigen fo viel als möglich zu wecken, damit ſich det 
Herr der Heerſchaaren der Unterdrückten erbarme. 


Das Journ, d. Deb. veröffentlicht 3 Briefe, von 
denen der erſte aus Lemberg vom 17. März, der z 
aus Krakau vom 21. ej. und der dritte aus Po ſen vom 
22. ej. datirt iſt. Sie enthalten — wo moglich no) 
fürchterlichere Erzählungen von den polniſchen (namen 
lich) galiziſchen Bauern gegen ihre Grundherren 
ten Grausamkeiten, als die deutſchen Zeitungen. Dos 
Journal begleitet dieſe Blutberichte mit keiner Zeile DH 
trachtung. 


Der Constitutionnel erzählt mit Beſorgniß, daß 
die Ingenieure bereits beſchäftigt ſelen, den Plan zu det 
berüchtigten Kanonenburg Canonville, zwiſchen Vincen 
nes und dem Marnefluſſe, zu dreſſiren. Jetzt ſei 6 
um die Freiheit der Pariſer geſchehen. — 

＋ 

Paris, 31. März. In der Deputirtenkamme! 
wurde heute die geſtern eröffnete Debatte über den Hal 
delsvertrag mit Belgien fortgeſetzt. Bei der geſtem 
ſtattgehabten monatlichen Organiſation der Bureaux dil 
Deputirtenkammer, erhlelten die conſervativen Candida“ 
ten in allen Büreaux die Majorltät. 10 


Nach dem National ſollen in Limoges unruben 
ſtattgefunden haben, als die Behörde einige Manifeld‘ 
tionen zu Gunſten Polens verhinderte. . 


In dieſem Augeablicke, fo verſichert die Reform 
befinden ſich im Fott Vincennes 500 Kanonen, 300, 
Flinten und 200,000 Säbel, und die Pulverſpeſchti 
enthalten 4 Millionen Patronen und 1200 Kilogramm 
Pulver. Binnen 48 Stunden kann dieſer ungehen 
Kriegsvorrath in die ſechszehn Baſtillen, welche Par 
umgeben, vertheilt werden. ä 


General Jacqueminot iſt zum Oberbefehlshaber allt 
Nation algarden des Seinedepartements, und Hr. 
rilhou, geweſener Siegelbewahrer, zum Großoffizier 
Ehrenlegion ernannt worden. Hr. Gulzot und 
Pasquier haben vom Könige von Neapel das 
kreuz des St. Ferdinandsorden erhalten. 


Die Unterzeichnung für die polniſchen In 
ſurgenten bat geſtern folgenden Stand erreicht: 
Paris 128,287 Fes., in den Departements 67 
Fes. Sämmtliche eingegangene Beiträge werden vor 
läufig in die Caſſe des Hauſes Gouin und Comp 
niedergelegt und mit 4½ pCt. verzinſt. Von dieſen 
Uaterzeichnungen, die unabläffig und in ganz Europ‘ 
fertgefegt werden ſollen, fol Nichts angegriffen, ſondter 
ein großes Capital gebildet, die Zinſen alljährlich # 
Capital geſchlagen werden, fo daß binnen 10 Jah 
mehrere Milljonen disponibel wären, die zur Erlang 
der Nationalität und Unabhängigkeit Polens den ehe 
Fond bilden ſollen. 


Die Debats geben heute das von dem Papſt Ger 
gor XVI. an den Biſchof von Tarnow gerichtete n 
cycliſche Schreiben, unterlaſſen aber nicht es zu i 
ren, vorgebend, Se. Heiligkeit hätte eher den Stärke“ 
ten Milde als den Schwächeren Unterwerfung aura 
then ſollen. 


Die Regierung ſoll durch telegrap De die 
Nachricht erhalten haben, daß der Eau un 
el Charudi von dem Krlegszericht zu Algier des Hoch 
verraths ſchuldig befunden und zum Tode berurtheilt l 
worauf hier in Paris ein Miniſter⸗Rath zuſammen 
fen wäre, um zu erwägen, ob dies Urtheil vollſtreckt ode 
gemildert werden ſolle. f 


Der ruſſiſche Geſandte am preußiſchen Hofe, 

von Meyendorff, wird, wie der ee meld 
in einer beſonderen Miſſion hier erwartet, welche dag, 
ſelben von ſeiner Regierung mit Hinſicht auf feine le 
here Function, als ruſſiſcher Gineral⸗Conſul in Polt 
anvertraut fein fol, und die ſich auf den Adſchluß sin 
Handelsvertrages zwiſchen Rußland und Frankreich dels { 


Eine Corvette und eine Brigg haben den Befeh! 
halten zur Verſtärkung des Geſchwaders vor H 
par Die Blokade der Inſel fol nun beſchoſſ 
ein. 


Aus dem Elſaß, 29. März (Fr. 3) 
Friede in den Simultankirchen, welcher felt! 
Jahre ungefähr künſtlich aufrecht erhalten wor 
in der letzten Zeit wieder an vielen. Orten ge 
den und nur dem umſichtigen Benehmen det 
behörden, weniger aber dem verſöhnenden Sine ig 
Geiſtlichkeit haben wir zu danken, daß die Exceſſe 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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2 (Fortſetung.) 

zu größeren "ee Anlaß ei Bei der am 
6 A* M. ſtattgefundenen Einweihung eines gemiſchten 
— im Unterelſaß kam es in der Kirche ſelbſt 
u S den beiden Geiſtlichen und dem Gemeinderathe 
10 freitigkeiten ernfter Art, fo daß die Einfegnung bei⸗ 
be hätte unterbleiben müſſen. — Die Unterzeichnun⸗ 
Gunſten der Polen finden bei uns einen ſeht 
Fortgang. Von den nach dem Eiſaß gekom⸗ 
nom Polen, die an dem jüngſten Aufftande Theil ge: 
I men, haben bereits die meiften ihre Reife nach dem 

nern Frankceichs fortgeſetzt. 
Ing, . C.). Die neu angekommenen polniſchen Flücht⸗ 
— beſchäftigen ſich mit der Ausarbeitung einer akten⸗ 
igen Darſtebung der ganzen Bewegung, ihrer Urſa⸗ 
und Folgen, die in feanzöſiſcher, engliſcher und deut; 
Sprache zu gleicher Zeit in Paris, Brüſſel, Lon⸗ 


ſcher 


fin und der Schweiz erſcheiven fol, Rogawski und 
Bas, Kolegen ſchieden die Schuld des Mißlingens der 


gung nicht nur auf das entfeſſelte Element des 
1691 Maufftandes gegen die Edelleute, ſondern auch vor⸗ 
— c auf den Verrath, den ſie übrigens nicht et wa 
leute, anzöſiſchen Regierung, ſondern ihren eignen Lands⸗ 
k en, namentlich der ariſtokratiſchen Partei zur Laſt 
den, die, in die Pläne der Demokcaten nicht einge⸗ 
t, doch etwas errathen und durch Fanfaroanaden 
Schwathaftigkeit die Aufmerkſamkeit der verſchiede⸗ 
olizeien auf das Unternehmen geleitet habe. 
M Spanien. 
— eh, 25. März. Der Conſeilpräſident, Gene: 
Bir catvaez, hat eine lange Conferenz mit mehreren 
uur dolen gehabt; man beſprach ſich über die Mittel 
Way Dotation des Klerus. Baron Renduff iſt 
den Conſeilpräſidenten in Privataudienz empfangen wor⸗ 
Der Juſtizminiſter hat die Gerichtsbehörden durch 
auf di. alarfcpreiben angewiefen, ein wachſames Auge 
niſter ie Preſſe zu halten; er bemerkte dabei, die Mi⸗ 
daß sten keinen andern Zweck als dafür zu forgen 
e Preſſe nicht, wie bis daher, Aergerniß gebe und 
be dlack l der Zwietracht im Lande werde. Dem 
wird * der Wiederherſtellung der königl. Garde 
In dieſen ungegtündet im Heraldo widerſprochen. — 
auf eini lebten Tagen ſprach man von Unordnungen 
migen Punkten Galiziens, von Abſendung von 
deren en, von Abſetzung einer Anzahl Generale und an 
nicht räventiomaßnahmen. Dieſe Gerüchte waren 
den Wan ohne Grund. In Lugo haben die Behör⸗ 
wen orſichtsmaßregeln treffen zu müſſen geglaubt, wle 
Durs eine Störung der Ordnung zu befürchten wäre. 
15 die Aenderung des Miniſteriums waren die Ge⸗ 
er ſehr aufgeregt worden. 
ncht Genetalliſſimus Marvaez wird das Preß⸗Geſet 
i erleichtern. Im Gegenthell iſt der neue Mes 
tale entſchloſſen, fein Machtdecret in möglichſt rück⸗ 
Mor oſer Act durch zuführen. „Espectador, “ „Cla- 
N Publico,“ „Eco del commercio* und „Uni- 
ran find vor die Gerichtsſchranken gefordert, um 
ks, Degen der Artikel zu verantworten, worin fie ers 
„die Verfaſſung ſei um zeſtoßen !“ 
9 n erwartet, daß die Königinnen im Mai 
Reife in die 
u dann die 
or ſich gehen 


und 


baskiſchen Provinzen machen, 
Vermählung mit dem Grafen Trapani 
af wied. Andere meinen, dieſer Pian ſel 
N deſchoben, denn man weiß, daß Nar vaez ihm nicht 
want iſt und denſelben nur weil er muß und Chriſtinens 
Nen anſcheinend unterſtützt. Sein ſtarkes Selbſtgefühl 
gekränkt durch die Art, wie Graf Breſſon und Färft 
N i feinen letzten Austritt aus dem Miniſterlum auf⸗ 
chosen, wo ſie zu verſtehen gaben, man werde auch 
ft ihn mit dieſer Heirath fertig werden. — Die Be: 
N ungen, eine Majorität in den Cortes zu er 
Upon ſollen Erfolg verſprechen (() und die gegenwär⸗ 
Wu Cortes noch wieder verſammelt werden, um das 
w dget vor Abreiſe der Königin zu votiten. Das heißt, 
Beyapı man es der Mühe werth hält, denn das Volk 
t auch ohne dieſe Formalität. 
Großbritannien. 
„ 31. März. — Geſtern wurde in beiden 
im len, im Oberhauſe vom Herzog von Wellington, 
Nez enbauſt von Sir R. Peel, angekündigt, daß die 
den zung am nächſten Donnerſtag ein Dankvotum füt 
kal. H. Smith wegen feines bei Aliwal über 
— gewonnenen Sieges beantragen werde. Die 
Inte gen der Lords boten ſonſt kein erhebliches 
i im Unterhauſe entſpann ſich dagegen eine 
Grup Debatte über den Antrag Sir James 
— ume die Tagesordnung, welche die Beratung 
vouen Zoll⸗Maßregeln befagte, umzuſtoßen und 
derhauſe überwieſene ſogenannte irländiſche 
Die Minifter 


Sonden 


dir 30 Summen 
15 


ward mit 147 gegen 108, alſo 
Majorltät, angenommen. Sir James 
Lantragte dierauf fofort die erſte Leſung der 


diesmal noch ein günftiges Reſultat. Der 


Dienſtag den 7. April 1846. 


irländiſchen Zwangsbill und motivirte die Nothwendig⸗ 
keit derſelben durch eine ausführliche Darſtellung der in 
Irland vorfallenden Gräuelſcenen, Mordthaten, Berau⸗ 
dungen c. Den irländiſchen Mitgliedern des Haufes 
gelang es indeß, die Vertagung der weiteren Erörterung 
der Bill zu bewirken. 

Aus Irland laufen traurige Berichte über die ftei- 
gende Noth und die Beſorgniß ertegende Stimmung 
des Landvolks ein. In der Grafſchaft Galway brach 
in einem Dorfe ein furchtbarer Auſſtand aus, indem 
das hungrige Volk ein mit Getreide beladenes Boot 
auf den Schannon plündern wollte. Nur mit Mühe 
gelang es der Polizei, das Volk zu beſchwichtigen, ins 
dem man Geld unter arme Leute vertheilte, Schrei. 
tet das Gouvernement nicht wirkſam zur Unterftügung 
der Armen ein, ſo iſt das Aergſte noch zu erwarten. 

Der bekannte Miſſionär Wolff prophezeiht auf den 
Grund ſeiner an Ort und Stelle geſammelten Kenntniß 
von der Lage der Dinge im Pendſchab, daß das brit ⸗ 
tiſche Heer, ſobald es erſt in das Land eingedrungen ſei, 
leichtes Spiel haben werde, da die Muhamedaner und 
Hindu im Pendſchab aus religiöſen Urſachen die Seibks, 
welche fie deſpotiſch beherrſchen, gleichmäßig haſſen, und 
ſich gewiß gleich zu dem Engländern ſchlagen werden, 
ſodald ſie die Seihks nicht mehr zu fürchten haben. 
Hr. Wolff räth die Befignahme des Pendſchab und die 
Ueberlaſſung Peſchawurs an die Afghanen an; durch 
den Beſitz Caſomits würde England in den Beſitz der 
Thore von Thibet, Caſchgar, Khokand, Samarcand und 
Buchata fein und nicht nur den Tod Connollps und 
Stoddarts rächen, ſondern auch 200,000 in Buchara 
gefangene Perſer befreien können; die Afghanen aber 
werden nach der Ciſſion Peſchawuts Englands feſte 
Freunde ſein. 

Niederland 

Venlo, 29. März. Es iſt hier die 
richt eingetroffen, daß preußiſche Gouvernement habe zu⸗ 
gegeben, das die preuß ſchen Steinkohlen ohne Bezah⸗ 
lung von Steuer aus Preußen in Limburg und von 
da wieder in Preußen eingeführt werden können. 

(Amſtt. H.) 
e 


8 Igiem 

Brüſſel, 1. April. Endlich geſtern Nachmittag 
brachte uns eine außerordentliche Beilage des Moniteur 
die königl. Beſchlüſſe, weiche der Minifterkrifis ein Ende 
machen. Dieſelben nehmen die eingereichten Entlaſſun⸗ 
gen nur Seitens der beiden liberalen Minifter van de 
Weyer und D'Hoſſchmidt an; die andern katholiſchen 
Mitglieder des alten Kabinets bleiben. Neu eintreten: 
der Chef der katholiſchen Partei Graf de Theux als 
Miniſter des Janern, und der bisherige General⸗Se⸗ 
kretair der Staatsbauten, de Bavap, als Minifter dies 
ſes Departements. Zum Kriegsminiſter ſtatt des ſeit 
dem 27. Febr. krankheitshalber zurückgetretenen General 
Dupont, teitt General Priffe ein. — Wir haben alſo 
ein eniſchieden katholiſches Miniſt rium. Die liberalen 
Blätter freuen ſich deſſen, da hiemit die gemiſchte Po: 
litik für immer begraben ſei. 

JIt alien. 

Aus Italien, 26. März (N. K.) Der com⸗ 
mandirende Genetal in Italien Graf v. Radetzkty hat 
eine Verſtärkung von fieben Regimentern bes 
gehrt. Mehrere Schildwachen ſollen in Malland ger 
Die Elemente der Auf⸗ 


E. 
offizielle Nach⸗ 


um ſie durch die dortigen h 
Fe Regierung veröffentlichen zu laſſen. Seldſt 


mahnt haben, die er beruhen zu laſſen wünſche und in 
der Gott der höchſte Richter ſei. 
Durch den Tod der Fütſtin Piombino find die Fa⸗ 


tigte, von jedem weitern Schritt in einer Sache abge⸗ hat. 


milien faſt fämmtlicher tömiſcher Principi in conventio⸗ 
1 Trauer verſetzt worden, denn faſt allm war fie 
| verwandt. Dieſer Trauer iſt es zuzuſchreiben, daß auch 
die ſonſt erlaubten Faſtenvergnügungen diesmal dei uns 


anz fehlen. 
e Osmaniſches Neich. A 

Von der türkiſchen Grenze, 17. März. (A. 3.) 
In Belgrad werden Vorbereitungen getroffen um den 
Sultan, der auch Serbien beſuchen will, zu empfangen. 
Briefe aus Konſtantinopel melden, daß Se. Hoh. den 
Öfterreichifchen Staatskanzler, Fürſten von Metternich, zu 
einer Zuſammenkunft in genannter Stadt eingeladen 
habe. 2 Daß eln kaiſerlicher Erzherzog zur Begrüßung 
des türkiſchen Kaiſers ſich in Belgrad einfinden fell, 
wird aus Wien als gewiß berichtet. Die zwei bekann⸗ 
ten Inſeln auf dem See von Skodra (Leſſandrla und 
Wran na) find noch immer in den Händen der Türken; 
es iſt bekannt, daß die letztern durch einen Gewaltſtteich 
in ihren Beſitz gelangten, und daß fie feit der Zelt ſich 
alle Mühe geben, um durch angelegte Befeſtigungen die⸗ 
(ſen Beſitz für die Zukunft zu ſichern. Ia Konſtantino⸗ 

pel waten Briefe don Teheran eingelangt, welche mel⸗ 

den, daß der dortige tuſſiſche Geſandte, Hr. v. Medem, 
| feinen Nachſolger auf dem perſiſchen Geſandtſchaftepoſten 
am 22. Febr. inſt allltt hatte, und daß Hr. v. Medem 
ſich zur Abdreiſe von Teheran anſchickt. 

Berichte aus Beprut vom 6. März im Osserva- 
tore Triestino melden: „Die Aufftelung von Vekils 
für die Chriſten in den vermiſchten Bezirken Spriens, 
hat die Verfolgungen durch die Druſen nur vermehrt, 
weshalb auch die Chriſten dem Schekib Effendi eine 
Vorſtellung dagegen einreichten. So wurde im Arhuf 
‚eine Frau gemordet, deren Haus geplündert und deren 

Güter dann von dem Mukatadſchi Amad in Beſitz ge⸗ 
nommen. Falſche, von den Mördern ſelbſt deponirte 
Zlugenausſagen kamen Letzteren zu Hülfe. Kein bemit⸗ 
telter Chriſt wagt mehr nach ſeiner Heimath zurückzu⸗ 
kehren. Die Familie Glubat hat ſich ſogar die Be⸗ 
ſitzungen der Geiſtlichkeit angeeignet. Die Vekils, welche 
häufig von dem Mukatadſchi abhängen, ſind außer 
Stande, dem Unweſen zu ſteuern. Bei der Entwaff⸗ 
nung des Libanons haben Drufen, Tücken und Mö tua⸗ 
len nicht mehr als 700 Gewehre ausgeliefert; die Com⸗ 
miſſion frägt auch nicht weiter darnach. — Die zur 
Vertheilung der Entſchädigungsgelder an die chriſtlichen 
Einwohner des Libanons feſtzeſetzte Commiſſion iſt zum 
Werke geſchritten. Es kommen nun 2000 Beutel auf 
13,000 Entſchädigungsparteien zu vertheilen; die im 
Jahre 1841 von den Deuſen angerichteten Schäden 
belaufen ſich auf 65,000. Im Ganzen find 3500 
Beutel für Drufen und Chriſten als Schadloshaltung 
angewieſen; doch giebt die Art der Repartitung hierbei 
beiden Theilen zu Beſchwerden Anlaß. Auch die Ent⸗ 
richtung der laufenden Steuern wird den Chriſten im 
Libanon unmöglich, da fie größtentbells entweder ihre 
Gründe verloren oder Plünderungen erfahren hatten. — 
Die Straßen bei Tiberias find durch die Einfälle der 
Nomaden fortwährend unſicher; letztete rauben dem Land⸗ 
volke feine Ernten und jagen ſelbſt den Stadteinwohnern 
Schrecken ein; derſchiedene Detaſchements von beurlaub⸗ 
ten Soldaten durchziehen in ähnlicher Weiſe das Land; 
auf der Straße von Lattochia nach Tripolis iſt ein 
Pilger öſterreichiſchet, mähriſcher oder preußiſcher Nation 
ermordet worden, ohne daß die Behörden die Urheber 
hiervon haͤtten entdecken können.“ 
ö Oſtin dien. 


zurückgetrie⸗ 
Heer am 


＋ e ‚ac 
am 24, Februar in den 
8 * bekannten) telegra⸗ 
e Saat 
vom 10. Februar eine Ulebereinkunſt abgeſchloſſen fein, 
derzufolge die Geiste ſich verpfibten, in vier Jahres⸗ 
terminen der oſtindiſchen Gompagnie dun Crflartung der 
eiegtoßn 1,500,000 Eat. Zu nen wide Zah 
lung durch mitisaieifhe Decupation des Pendſchab vers 
bürgt werden fol Im Allgemeinen wird dies durch 
die weitet unten zu erwäpnende Proclamation bestätigt, 
weiche Sie Henry Hudinge am 14. Februar erlaſſen 
Der Berluſt der Engländer in der Schlacht vom 
10 ten Februar betrug 2,383 Mann, worunter 13 ges 
tödtete und 101 verwundete europäifche Offiziere und 
303 getödtete nebſt 1913 verwundeten Unteroffizieren 


änden der Englän⸗ 


wie man glaubt, am 


= m. — 


fürſtin Olga mit dem Kronprinzen von Würtemberg die | Gleiwitz 353 und Glatz 301 angehörten. Die klein. 
hohen Gäße auch durch ihre Simme etgötzen ſoll. Schülerzahl hatten die evangel. Gymnaſien in Lauben 
*Die Frequenzl deutſcher Univerſitäten wa (102), Hieſchberg und Görlitz (je 94). Den Unterrig 
nach einer Mittheilung der Hall. Aug. Lit. s Ztg. im ertheilten einſchließlich der Rectoren und Directoren 17 
Winterhalbjahr 1845/46 folgende: Berlin 1608, Bonn ordentliche Lehrer, 63 Hilfslehrer, 17 Ortsgeiſtliche um 
674 (außerdem 35 ich⸗Immatrikulltte), Gießen 488, 19 Schulamts⸗Candidaten. 
Halle 742, Heldelberg 839 leinſchließlich der Camerali⸗ 
ſten), Jena 425, Kiel 205, Königsberg 335, Leipzig 
825, Marburg 227, München, mit Einschluß von 14 
Cametaliſten, 8 Philologen, 41 Pharmaceuten, 7 Ar⸗ 
chitecten, 44 Forſt⸗Candldaten und 1 Techniker, 1417, 
Münſter 260 leinſchließlich mehrerer zum Hören der 
Vorleſungen Berechtigten), Tüdingen, mit Einſchluß der 
130 Studirenden der Staatswirthſchaft, 890, Würz⸗ 
burg 464 und Zürich 159. Ueber die Hochschulen in 
Breslau, welche im verfloſſenen Winter⸗Semeſter 770 
immatrikulirte Studirende (69 ev. Theol., 216 kathol. 
Theol., 165 Juriſten, 123 Medicine, 197 Phitofophen, 
Philologen 2) und 64 ſolche zählte, die zum Hören der 
Vorleſungen derechtigt waren, Erlangen, Freidurg, Göt⸗ 
tingen, Greifswald und Roſtock findet man in der oben 
genannten it. Zeit. keine Angaben. Die Zeitungen ha⸗ 
ben Über die Frequenz derſelben zu Anfange des Seme⸗ 
ſters bereits berichtet. 


Trier, 30. März. Die in unſerm Blatte nach der 
Ausſage eines Schiffers gemachte Mittheilung von einem 
traurigen Ereigniſſe, das ſich am verfloſſenen Freitag 
auf der Saar in der Nähe von Saarlouis zugetragen, 
beftätige ſich leider nur allzuſehr. Wir laſſen einen der 
uns hierüber zugegangenen Berichte ſprechen, der alſo 
lautet: „Saarlouis, 28. März. Ein ſchreckliches 
ungläck hat ſich geſtern Morgen zwiſchen 9 und 10 Uhr 
ganz in der Nähe unſerer Stadt zugetragen. Die mit 
mehr als 50 Perſonen und zwei mit fünf Pferden be⸗ 
ſpannten Leiterwagen beladene Fähre, welche die Ver⸗ 
bindung der beiden Saatufer bei Ensdorf unterhält, ver⸗ (S. 30) ſpiche ih, Hr. Stats über die nicht zu * 


ank plötzlich, als fie eben an das diesſeitige Ufer an⸗ A 
— ah Die Urſache dieſes u Ereig⸗ bende Sute aus daß die Schülerinnen oft e ift 


niſſes wird auf verſchiedene Weiſe erzähle; die Wahr Schule genommen werden, ehe ſie die nöthige Re 
er 2 3 — 40 — erlangt bakın. Im a Schuljahte iſt der UM 
ermitteln. Die Verunglückten find meiſtens Frauenzimmer terricht von 10 Lehrern und 6 Lehrerinnen ertheilt w 

aus Püttlingen im Kellerthale und den benachbarten 
Dörfern, welche in die Stadt kommen wollten, um den 
Wochenmarkt zu beſuchen. Wenige nur konnten ſich 
ſelbſt retten, oder durch jandere gerettet werden. Seit 
geſtern find bereits über zwanzig Leichen an verschiedenen 
Punkten der Saar aufgefangen worden, und es dürfte 
dieſe Zahl leider! kaum die Hälfte der Unglücklichen fein, 


und Soldaten. Geblleben find Gen.⸗Major Sie N. 
Dick, Brigadier Taplor und Oberſt⸗Lieutenant Rapn, 
zwei Hauptleute, neun Lieutenants und drei Fähndriche. 
Das 53ſte und das 62ſte brittiſche Infanterle⸗Regiment 
haden beſonders gelitten. Den Verluſt der Seihfs, von 
denen ſehr Viele ertranken, giebt man auf 10,000 M. 
an. Ihr geſammtes Lager nebſt 67 Geſchützen fiel den 
Siegern in die Hände. Aus der Proclamation des 
General⸗Gouverneur vom 14. Februar geht hervor, daß 
es für jetzt wenigſtens nicht die Abſicht der brit⸗ 
tiſchen Regierung iſt, ſich des Pendſchab zu 
bemächtigen. Sir Henrp Hardinge erklärt nämlich, 
daß es nur die Abſicht fei, die jetzt vollkommen be⸗ 
ſiegten Truppen der Seitks für die Zukunft unſchäd⸗ 
lich zu machen; es ſollen deshalb die Kriegslaſten von 
denen bezahlt werden, welche den Keſeg provocitt haben 
und bis dahin das Land von brittiſchen Truppen befegt 
bleiben; ſobald dies geſchehen und eine ſtarke Regierung 
eingeſetzt iR werden die brſttiſchen Truppen den 
Pendſchab räumen, mit Ausnahme der Provinzen 
zwiſchen dem Setletſch und Beas, welche in das 
Eigenthum der oſtindiſchen Compagnie übergehen. — 
Die ganze Sinde⸗Armee hatte ſeit den letzten Berichten 
andere Beſtimmung erhalten. Sir Charles Napier, auf 
den Befehl, ſich ohne Verzug mit dem Genetalgouver⸗ 
neur zu vereinigen, verließ, nachdem er die Civilver⸗ 
waltung Sindes in die Hande des Generals Sampfon 
gelegt, die Militairverwaltung dem General Hunter ans 
vertraut hatte, Sukkur am 10. Anſtatt nach Mithen⸗ 
cote zu rücken, um dort während der heißen Jahreszeit 
Quattier aufzuſchlagen, find die Truppen nun beordect, 
zum Theil innerhald 50 Meilen ſich Bahawulpore zu 
nähern, zum Theil nach Ferozepore zu marſchiren. Die 
Diviſion iſt nun in Brigaden eingetheilt und beſteht 
aus drei europäiſchen und acht Sepopregimentern, mit 
dem Beludſchen⸗ Bataillon, zwei Regimentern regulairer 
und einem irregulairer Reiterei, drei Escadrons reitender 
und vier Batterien Fuß⸗Artillerie, im Ganzen aus 
15,000 ſtreitbaren Mann mit ungefähr dreißig Stücken 
Geſchütz. Alle Truppen in Jadien rücken nordwärts, 
das Land At ſehr ruhig. Die brltiſchen Streitkräfte 
am Sutledge, von Mithencote bis Umballah, zählen 
60,000 Mann. Nach dem eben gemeldeten Siege bei 
Sebras, dem Brückenkopfe der Sikhſtreitmacht dieſſeits 
des Sutledge, ſoll ein Arrangement geſchloſſen worden 
fein, welchem zufolge die Sikys ſich verbunden haben, 
in vier jährlichen Terminen der Compagnie für die 
Kriegskoſten anderthalb Mill. Eſtrl. zu bezahlen, deren 
Zahlung durch militairiſche Occupation des Landes ges 
ſichert werden ſollte. Der Generalmajor Smith, aus⸗ 
gereichnet durch den von ihm erfochtenen Sieg bei 
Aleewal, nahm auch an der Schlacht bei Sebras ent⸗ 
ſcheidenden Antheil. Diefelbe war furchtbar. Die Ge 
ſchütze wurden auf beiden Seiten vortrefflich bedient, dit 
Luft erzitterte von dem fortgeſetzten Donner von mehr 
als hundert und zwanzig Geſchützen. Die Poſitionen 
der Sikhs waren äußerſt feſt, und obgleich das britiſche 
Geſchütz ſchwerſten Calibers, mit großer Geſchicklichkeit 
gerichtrt, große Verwüſtungen anrichtete, fo mußten die 
Beiten doch zum Angriff mit dem Baponnet ſchreiten, 
welcher denn auch mit dem vollſtändigſten Erfolge ge⸗ 
krönt wurde. Die Schlacht begann um 6 Uhr morgens 
und endete um 11 Uhr Vormittags. Die Baponnet⸗ 
chargen begannen um 9 Uhr und dauerten bis zum 
Ende der Schlacht. Nach dem Siege wurden die Ab⸗ 
geſandten des Goolab Singh vor den Generalgouverneur 
gelaſſen, und da ſoll das oben berichtete Arrangement 
getroffen worden fein. — Die neueſten Berichte aus 
Lahore ſelbſt wiſſen nur von der allgemeinen Uneinig⸗ 
kelt zu erzählen, welche die Nachricht von den Erfolgen 


+* Breslau, 6. April. — Wie wir vernehmm 
iſt Herr Geh. Reg. Rath v. Schweinitz, Director I 
der Ritterakademie zu Liegnitz, durch Allerhöchſte Kohl | 
netsordre mit einer Penſion von 2000 Rthie, en 
worden. 


* Breslqu. Die Prüfung der Schülerinnen a 
Magdaleniſchen Töchterſchule findet am 7. Ay 
des Morgens von 9 — 12 Uhr und des Nachmittag 
von 2—5 Uhr ſtatt. Zur Theilnahme an ſolchet b. 
der Inſpektor Prof. Staats durch ein Programm 
geladen, in welchem derſelbe wie in feinen frühern Sch 
ſchriften einzelne pädagogiſche Fragen, namentlich in B“ 
zug auf das heranwachſende weibliche Geſchlecht zur Sprach 
bringt. Der Unterricht in den 5 Klaſſen der Anſtalt erfolgt 
wöchentlich in 174 Stunden, von denen auf die Mt 
gion und Religionsgeſchichte 16, die Geſchichte 6 (meh 
zu wenig), die Geographie 7, Naturgeſchichte, Mau” | 
lehre und Technologie 8, gemeinnützige Kenntniſſe (d. 
Ueberſicht und Erklärung der verſchledenen Fächer 
Wiſſenſchaften) in Klaſſe II. (warum nicht auch 
Klaſſe I. 2 1, deutſche Sprache 12, Literatur 1, fraß 
zöſiſche Sprache 15, Verſtandesübungen 4, f 
nen 14, Schreiben 15, Leſen 10, Zeichne 
10, Geſang 5 und weibliche Arbeiten 50 kommen 
Die Zahl der Schülerinnen betrug 272 (208 evand‘ 
5 kath. und 59 jüd.). Am Schluſſe des Prog 


Breslau, 6. April. — Geſtern fand die zul 
Verſammlung der hiefigen jüdiſchen Reformfteunde flat. | 
Die Unterfchriften. zur Bethelligung hatten den enfr 
lichsten Fortgang, fo daß die Anzahl der Mitglied“ 
82 Zahl 2 weit überſteigt. ‚De 7 
die in den Wellen einen frühen Tod gefunden. Die nden eröffnete die Berathungen mit einer kurzen 
Conſternaton in Stadt und Umgegend iſt allgemein, rede — . u ae des Aufzuſs. Die 2 
Unter den zahlreichen Familienmüͤttern, welche dabei ver⸗ 8 2 0 an eigentlich gehen folle, od man 
unglückten, befindet ſich auch die Frau des Schulmeiſters — Ev Varg uldalt unbedingt anſchlleßen, 
von Ensdorf. Dieſer beklagenswerthe Mann fuhr geſtern — N ner: SE ur 22 we m 
den ganzen Tag mit den Schiffen in einem Nachen . Seit und deiße Dis kuſſion herbeigeſährt, ige 
auf der Saar umber, um die Mutter feiner ſieben oder dem Beſchluß führte, daß die hieſige Genoſſenſchaſt 
acht unerzogenen Kinder aufzuſuchen, indeß dieſe Armen freie Selpſtändigkeit zwar bewahren, allerdings aber 
am Ufer ſtanden und jammerten und wehklagten. Erſt Vorſchläge und das bereits Gewonnene Anderer 
zerreißend war der Anblick, den dies Schauspiel ge; der am 14. und 15. d. M. in Berlin flatıfinden 

orte. (Tt. 3.) Gonferenz ſämmtlicher Genoſſenſchaften einen Depurieit" 
er; zu ſchicken, deſſen Wahl dem vorläufigen Gomite 

Elbing, 24. März. (D. D.) —. Der lutheriſche Pfars | iaffen wurde. Auf daß aber die Genoſſenſchaft ſobal 
rer einer hleſigen Gemeinde wurde am 18. d. M. zu als möglich ein Zeichen der Exiſtenz von ſich gebe 
einem 14 Tage alten im Abſterben liegenden Kinde mit 


N wurde dem Cowité auſgetiagen, ſich bei dem Spn 
wiederholten Bitten gerufen; derſelbe folgte ledoch dieſem] gen⸗Vorſtande dahin zu verwenden, daß alle B 
Ruf nicht, da er erfuhr: die Mutter des Kindes fei fo | mungen der Rabbdiner⸗Verſammlung in Bezug auf Gul 
arm, daß dieſelbe ihm ſeine Mühe nicht eniſchädigen] tus ſchon jetzt hier ausgeführt werden ſollen. Desg 
könne. 


chen wurde der Antrag eines Mitglieds zur Einführen 
Neuenburg, 25. März. (D. O) — unſer katholſ⸗ 


eines Sonntage-Gottesdlenſtes für alle disjenigen, M 
dem Sonnabend⸗Goltesdienſt nun einmal durchaus n 
der Engländer einerſeits und das Erscheinen Gutab ſcher Pfarrer zeigt dem Volke den Weg der Liebe und beiwohnen können, wie Commis, Schulkinder u. 
Singhs mit ſeinen Bergvölkern andererſeits hervorge⸗] Eintracht; unlängft eiſt taufte er ein Kind in feiner faſt einſtimmig angenommen und dle möglichſt ſch 
bracht batten. Die Königin Mutter war einem Plane] Kirche, welches Pathe zweier Kober war, von denen einer nige Ausführung dem Comits übertragen. Se je 
Sulad Singhs auf die Spur gekommen, fie und den ſogar das Kind bei der Taufe hielt, ſich er geftern 22 or * entſch 
Maharadſcha abzuſezen und als Wezier im Namen der ; f f dene Reform das dringendſte Bedürfniß des 
auf a Thron zu erhebenden Rinder Schir Singhs zu London, 30. Mär. — 2 ee lo thums fei, indem Viele, die mit Wärme ud Leben“ 
“ egieren. Die Ranip, faßte darauf den Entſchluß, ſo⸗ Arbeitshäufern hergeht, davon M a A 9 erzählt, daß Fri digkeit an den Debatten Theil nahmen, gern und he 
wohl Gulab Singh, als die Kinder Schir Singhs er⸗ Beweis liefern. Der Leice rd ee ſich fir ie bereit waren, ihre eiwa verſchiedenen Anfichten andere, 
modem zu laſſen. Jenzr aber entging der Schlinge, Tjäpriger Mann in ag" 2 Widerſ züchten Ki de unterzuotdnen, um nut die Realiſttung des Ganzen al! 
pre Ranih ſah ſich ſogar genöthigt, feine Uedermacht ee nee derätstliche Beamte Auftaballen. Und del ſoichem Eenſt und auff 
| ennen und ihn zum Wezier zu ernennen, Mittler⸗ dee Han ag er zu der Arbeit ſtark genu 
welle trafen immer bedrohlichere Nachrichten vom Set⸗ fe, rei re Zwangs arbelt b 


Eifer kann ein glückliches Durchdringen unmöglich — 
lutſch üb bleiben. — Die Wahl eines neuen Comités, da ger 
gleich If erfolge der Engländer, ein, während zus obgleich der alte Mann verſicherte, daß die Arbeiten, 

die man ihm auferlegt, feine Kräfte Überftiegen, 


i 15 Perſonen beſtehen fol, ward auf die nächſte 
onen im Innern ausbrachen, und Gulab ſammlung verſchobden. 
Du Ems 5 mit Genehmigung 

tden, um unte an Sie Henry Hardinge zu xm engen, 
ce kehrten pri dlungen anzuknüpfen. Dieſe Ges 


* 


Breslau. In den letzten Tagen find ae f 


verlchtater Sache zurück, Gulab Singh leſiſcher zwei Verſuche zu Selbſtmorden gemacht worden, 
Lone en n des Heeres zu ſtellen, Sclef denen der eine ſowohl wegen w Art der Zune 
nne Beim banmna m En MR, 
Beiden aus Lahore in völll fand ſich nach den letzten Kanzelliſt, ein Mann, der das höhere euere 
5 5 man nun auch die Kunde — Nathloſigkeit, zumal reits erreicht hat, begab ſich am Iten d. M. dem 
des Chefs Multan mit Gen. Rapier abel. langen Tagesgeſchichte. in Begleitung feines zwölfjägrigen Sohnes 


5 
vor dem Nicolaithor belegenen Kirchhofe der « 
choliſchen Gemeinde. Hier angekommen, befahl 


** Breslau. Nach einer Mittheilung in den belt 
feinem. Sohne auf das Grab feiner Mutter, die bau | 


Schleſiſchen Provinzialblättern waren die Gymnaſten 
Schleſiens nebſt der Mitterakademie im Liegnitz 
8 dem nunmehr verfloſſenen Wintet⸗Semeſter von 

265 Schülern beſucht, von denen dem katholiſchen 
Gpmnakum in Breslau 573, dem Magdalenäum allda 
386, den kathal. Gpumaſten in Meiffe gleichfaus 386, 


m Sten 
Fibruar war man bemüher die Hauptſtadt in 
digungszuſtand zu ſetzen. Varthei⸗ 


Miscellen. 
Berlin. Jennp Lind hat von der kaiſerl. ruſf. 
Familie eine ſchmeichelhafte Einladung nach Petersburg 
erhalten, wo fie zur Zelt der Vermählung der Groß⸗ 


beerdigt iſt, niederzukniern, ein Gebet zu verrichten, 
eröffnete hierbei gleichzeitig, daß er ſich erſchleßen 255 
Gleichzeitig aber zeg er ein Piſtol hervor, und % 
Knabe über die ihm durch feinen Vater gemachte . 
thellung erſchreckt ſich erholen, oder irgend 


| „ 


geerpinberung thun konnte, krachte der Schuß, und der 
ater ſank blutend neben dem Grabe ſeinet Ftau und 
zu den Füßen ſeines Sohnes nieder. Dieſer eilte ſo⸗ 
fort nach der Stadt zurück, um dort den unfeligen 
Vorfall anzuzeigen, und Hülſe herbeizuholen. Es wurde 
ein Wagen Herbeigefchafft, und durch dieſen der Unglückliche 
nach der Stadt gebracht. Hier fand ſich, daß er ſich 
den Schuß in den Mund beigebracht, das Piſtol aber 
mit Schrot von ziemlich feiner Körnung geladen hatte. 
r Schuß obwohl nicht abſolut tödtlich, hatte dem be⸗ 
dauernswerthen Mann die Zunge gänzlich zerriſſen, 
eine Menge Schrotkörner waren durch den Gaumen 
und in die Backen gedrungen, und hatten die Lippen 
und den ganzen Mund ſchwer verletzt. Der Verwundete 
mußte fpäter in das allgemeine Hospital gebracht wer⸗ 
den, und es iſt zweifelhaft, od er bel der Gefährlichkeit 
er erlittenen Verletzungen wird am Leben erhalten 
erden können. Die Motive zu der beklagenswerthen 
hat, zu deren Augenzeugen der Unglückliche ſeinen eig⸗ 
Sohn machte, find noch nicht bekannt, fie ſcheinen 

in unglücklichen Familienverhältniſſen zu liegen. 


wahre Wohl der Kommune bel der 
aufgetretenen Bewerbern wird leiten 
mune bedarf eines Mannes, der, bei lebendigem In⸗ 
tereſſe für alle Kommunal ⸗ Angelegenheiten, auch durch 
entſchiedenen Charakter und tüchtige Geſinnung 
geeignet iſt, den Anforderungen, die man an den Mes 
präfentanten einer Stadt, die in jeder Hinſicht dem Fort⸗ 
ſchritt huldigt, machen kann und muß, zu entſprechen 


Auswahl unter den 
laſſen. Die Kom⸗ 


nach § 148 der Städteordnung gewiß reiflich überlegt. 


Patſchkau, 4. April. Die Zahl der bis jetzt die 
Spinnſchule Behufs Erlernung Beſuchenden, war Ende 
v. Mts. 16 von hier und eine Perſon von Nieder⸗ 
goſtiz. Eine noch größere Theilnahme wird gewärtiget, 
um nach und nach auch in unſerer Gegend der Hand⸗ 
garn⸗Spinnerei wieder eine größter Bedeutſamkeit zu 
geben, wie eine ſolche durch die Bemühungen der Be⸗ 
hörden und Privaten in den umliegenden Oeſterreichi⸗ 
ſchen Ortschaften dort bereits erlangt iſt. Möchten ſich's 


(Anz.) diejenigen, welche im Spinnen überhaupt eine Erwerbs⸗ 
— — quelle ſuchen, nicht verdrießen laſſen, von der Spinn⸗ 
* Breslau, 7ten April. — In dem Muſeum ſchulen⸗Anſtalt nähere Nachricht einzuziehen, und ſolche 


in Augenſchein zu nehmen, da dies zur Begründung 
eines Entſchluſſes von Nutzen fei. Die hieſigen Drechs⸗ 
ler finden dabei einige Beſchöftigung, da fie bereits Auf: 
träge zur Fertigung neuer Spinnräder, mit nöthiger 
Umänderung alter, erhielten. Ein einziger Drechsler in 
einem nahen Oeſterreichiſchen Orte, hat allein Auftrag 
300 Stück Spinnräder zu fertigen, woraus ſich die 
Ausdehnung der neuartigen Garnſpinnerel in jener Ge⸗ 
gend ungefähr ermeſſen läßt, wofür die Spinn⸗Anſtalt 
in Johannesberg das Mittel des Erlernens war. 


Seb. Bach's Paſſionsmuſik . f 

Die letzte Aufführung D (am Zten 
d. M.) durch Moſewius war ſo ſtark beſucht, als ob 
es gelte, irgend welches neue Produkt eines Meiſters 
der Gegenwart kennen zu lernen. Als man vor 
15 Jahren, dem Beiſpiele Berlins folgend, dieſe viele, 
viele Jahre im Staude begrabene Partitur (deren Wie⸗ 
dererwerbung die Muſikwelt, beiläufig geſagt, weniger 
Zelter 'n als Felix Mendelsſohn verdankt), hier 
zuerſt hörte, wie viele Härten, wie manches Ungenieß⸗ 
bare, neben der großartigen Anlage des Ganzen, meinte 
man damals wahrzunehmen, wie fremdartig berührte 
Einzelnes das Ohr, und jetzt, um wie viel vertrauter iſt 
man dem alten Heros deutſcher Tonkunſt geworden. 
In die Entwickelung des Geſchmackes derer, weiche Muſik 
um ihrer ſeldſt, nicht um der Mode willen oder aus 
Langeweile treiben, hat die Kenntniß Bach 's um des⸗ 
Halb fo tief eingegriffen, weil fie einſehen gelernt haben, 
daß man tief erſchüͤtternde Effekte durch poetiſch empfun⸗ 
dene geſchickt geführte, wie ſich die Theorie ausdrückt, 
reale Stimmen, eher hervorbringen kann, als durch 
das Aufgebot einer großen Maſſe von Stimmen, ſeien 
ſie auch allen möglichen ſchmetternden, brauſenden und 
klappernden Werkzeugen zugetheilt, die ſaͤmmtlich nur 
irgend einem unbedeutenden, aber ſaßlichen muſikaliſchen 
Gedanken zum Auſputze dienen. Viele find freilich, die 
auch beim beſten Willen, die große Introduction der 
Bach' ſchen Paſſion noch unverdaulich finden. Die bel⸗ 
den, in Frage und Antwort ſich verſchlingenden Chöre, 
zuſammen wieder nur auf den gewaltigſten Cantus fir- 
mus gegründet, verlangen feſte Aufmerkſaukeit des Zus 
hörers. Aber die ächt dramatiſche Lebendigkeit der mit 
einer wahrhaft unerſchöpflichen Kunſt behandelten, Recis 
tative, des Chores: „Sind Blitze, find Donner wie 
Wolken verſchwunden “, die tief ergreifenden Schlußchöre 
der beiden Abthellungen, die Mannigfaltigkeit in der 
harmoniſchen Behandlung des wiederkehrenden Haupt⸗ 
chorals, dies Alles kann jedes Ohr, jedes Gemüth em: 
pfinden. Man gewinnt daraus die beſte Beſtätigung 
der Anſicht, daß bedeutende Schöpfungen des künſtleriſchen 
Gentus, nachdem fie lange getuht haben, faſt vergeſſen 
waren, in gewiſſen Zeitperioden wieder ihre volle Wirk⸗ 
ſamkeit entfalten. — Bel der Aufführung wirkten, wie 


des Herrn Karſch ſind von Herrn E. Reſch, 
er, jüngſt zwei Portraits ausgeſtellt worden, welche 
ihres Kunſtwerthes halber eine öffentliche Erwähnung 
anſpruchen dürfen. Dieſelden zeichnen ſich nicht allein 
8 durch eine treue und lebendige Auffaſſung des Cha: 
takters, im Beſonderen des hochgeachteten Univerſitäts⸗ 
lehrers und Vorſtehers der hieſigen chriſtkatholiſchen Ge: 
de, als auch durch eine kräftige und blühende Fär⸗ 
bung, welche vorzugsweiſe in dem reizenden Bildniß 
einer jungen Dame das Talent und die hohe Kunſtfer⸗ 
Ügkeit des Portraſtiſten vor Augen ſtellt. Vergleichen 
wir dieſe trefflichen Kunſtleiſtungen des Herrn Reſch 
it mehren feiner früheren, fo iſt nicht allein eine wahr⸗ 
haft känſtleriſche Lebendigkeit und Strebſamkeit, ein ſte⸗ 
2 Fotiſtreben und Fortschreiten in ihnen mahrzuneh: 
Men, als vielmeht zu wünſchen, daß ihm umfaſſendere 
Aufträge, und wäre es auch nur im Portraitfache, zu 
eil werden möchten, damit er an der Größe der Auf⸗ 
gabe auch ſelbſt Immer größer ſich erweifen könne, und 
2.5 nicht erſt auswärts das ſuche, was man hier fin⸗ 

en kann. 
te 4 Lanbeshut, 4. April. — Es iſt in dieſen Blät- 
a ſchon früher auf die Bedeutung und Wichtigkeit 
Aan wiesen worden, welche dieſes Jahr für die Geſtal⸗ 
ne unferer Kowmunalverhältniſſe dadurch gewinnen 
gol daß um Laufe deſſelben das einflußreichſte der 
ei Mmunals Aemter, der Poſten eines Bürgermelſtets, 
net erneuten Befegung unterliegen würde. Was bereits 
mals gemeldet wurde, iſt geſchehen; der Bürgermeiſter⸗ 
ten, der von dem jetzigen Inhaber 6 Jahre hindurch 
eidet wurde, if vor mehreren Wochen ausgefchrieben 
* en. Es darf jedoch, um auf die Grundſaͤtze hin⸗ 
fe deuten, von denen die Vertreter der Kommune bei dies 
— hoͤchſt wichtigen Acte ausgehen, nicht unerwähnt 
Aab, daß die Stadtverordneten vor der öffentlichen 
usſchreidung dieſes Poſtens, denſelben zuvor dem hleſi⸗ 
Bm Kämmerer Thamm, einem im Dienfte der Stadt 
prüften und wohlbewährten Manne angetragen hatten. 
wache Vertrauen ſich derſelbe, der bereits 23 Jahre 
durch theils als Polizei⸗Inſpector, theils als Kämme⸗ 
ur der Stadt gedient hat, von Seiten der Bürgerfchaft 
1 t, mag daraus entnommen werden, daß der frag⸗ 
Poſten demſelden auf Lebenszeit angeboten wurde, 
v zugleich ein Beweis, wie unfere Bürgerſchaft treue, 
wc genndige Dienfte in dankbarer Anerkennung zu 
Vigen und zu ſchätzen weiß. Daß Herr Thamm diefes 
mitt zu übernehmen ſich nicht hat entſchließen können, 
‚AM ffen wir mit dem größten Theil unſerer Mitbürger 
9 g beklagen, da eine Beſetzung dieſes Amtes durch 
nen Mann von Erfahrung, Willenskraft und treuer Liebe 
0 Stadt auf der einen, wie von tiefer Kenntniß der 
lend daften Intereſſen und der befondern Bedürfniſſe un⸗ 
Yen, Kommune auf der andern Seite als ein großer 
Nm n für dieſelbe hätte angeſehen werden müſſen. Hr. 
eng nr Thamm hat, wie verlautet, die Zu ückwelſung 
a Amtes mit Anführung triftiger Gründe begleitet, 
ind mag ſich derſelde wohl namentlich durch den Um⸗ 
Unfer zu dieſem Entſchluß haben befiummen laſſen, daß 
* Kommunal: Verwaltung durch eine Reihe von 
in nicht geringem Grade verwöhnt worden ſel. 
den als Kandidaten diefed Amtes aus der hie ſigen 
Ser etſchaft ſelbſt ſonſt noch bezeichneten Männern, Mit⸗ 
wir, der Stadtverordneten⸗Verſammlung, glauben 
ln dne uns zu irren, behaupten zu dürfen, daß bie: 
dewiß nicht daran denken, um dieſes Amt zu am⸗ 

. “ hl wir es auf der andern Seite nicht unan⸗ 

p. C. 104% Gb. 2 100 Br. 


Tale selbt en, wenn aus der Mitte unſerer Bürger⸗ 
Litt, A. 49 
08% bez. u. Gld. 
15. 8. abgeſt. 104% Br. 


auch in den Soloparthieen viele ‚Ditertanten mit, ein 
Umſtand, der uns von ſelbſt die Pflicht auflegt, irgend 
kritiſche Erörterungen uns zu verſagen, nur, was das 
ganze betrifft, haben wir das Lob, welches geiſtige Auffaſ⸗ 
fung der complicicten Aufgabe verdient, auszuſprechen. 
Wenn man die viele Mühe, welche die Vorbereitungen 
einer einzigen ſolchen Aufführung veranlaſſen, in An⸗ 
ſchlag bringt, ſo ſollte man meinen, daß del der großen 
Tbeilnahme, welche dleſelde gefunden hat, eine Wieder⸗ 
holung derſelben, etwa bald nach dem Oſterfeſte ſich voll⸗ 
kommen rechtfertigen und belohnen müßte. K. 

en⸗Courſe. ; 

noch Männer als Bewerber auftreten woll⸗ Nett Breslau, 6. April. 
lch geftüge auf vielfache Verdienſte um die Stadt, Oberſchleſ. 
— rige Erfahrung und tiefe Kenntniſſe deſſen, was dito Lite, B. 4% p. C. 47 
de an, Wohle der Kommune gereiche, nicht ohne Be ah Eiämueibnig-ireiöneger 0 
Würden, — 0 n an der Bewerbung Theil nehmen 6 dito dito Prior. 100 Br. 

em auch ſei, wir hegen das Vertrauen, Niederſchleſ⸗Märk. p. C. 93 Gld. 
Rheiniſche 4 % p C. 90 Gid. ’ 
dito Prior.⸗Stamm 4 % Zuſ.⸗Sch. p. C. 95 Gld 


Fir — ans wie fie bie: 
„ röin es ſich's wird angelegen | Ofr⸗gheiniſche (eln. Minden) Zuf.- Sch. p. C. 05% bez. u, Br. 
en 8 —— — — A (Gia, Bbaberg) p. C. 90 zu 2 


und Abſaßten ſich lediglich von der Mückſicht auf das N che Ju J. 80 


und zu genügen, und dies haben die Vertreter derſelben] R 


dies immer dei denen der Singakademie der Fall iſt, Prũ 


dito . p. C. 84 

Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 80 Br. 

Krakau Oberſchkeſ. Zuſ. Sch. p. G. 2% bez. a. Br. 

Berlin⸗Hamburg Zus. Sch. p. C. 101 Br. 

Caſſel⸗eippſtadt Zuf. Sch. C. 91% bez. u. Br. 

Beiedrich- b. dba bn Su. .. 84. bez. u. Br. 

ner Getretdepreiſe vom 3, April. 

Bresla Beſte Sorte: Mittelſorte: Geringe Sorte. 


p. C. 1003 
on. 00 ½ Br. 


Weizen, weißer. 80 Sgr. 72 Sgr. 58 Sgr. 
Beim, gelber, 80 „ 10 7 B A 
oggen 60 " 56%, „ 33 6 
9 Ar a ZR, „ 
Hafer eg 34 72 33 [73 32 ” 


; : Breslau, 5. April. | 
Auf der Breslau⸗ Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 29ften v. bis Aten d. M. 
ist Dean befördert. Die Einnahme betrug 2843 
7 6 Pf. 5 
9 Feigen, ‚März e. fuhren auf der Bahn 14,592 
Die Einnahme betrug: 
1) an Perfonengen , 
2) fürBieh:, Equipagen- und 
Güter⸗Transport (75,856 
Ctr. 75 Pfd. ) 4621 


zuſammen 11819 Kur, 7 
Im März 1845 find ein⸗ * Sgr. 2 Pf. 
gekommen 10601 Relr. 1 Sgr. 5 Pf. 


— . 
mithin im März 1846 mehr 1218 Rtlr. 5 Sor. 9 Pf. 


7197 Rl. 25 Sgt. — Pl. 


2 


12 2 


z 


2 


Bekanntmachung. En 

Das dem Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen hierſelbſt 
gehörige, 174 Meile von Breslau, und eine halbe Meile 
von Liſſa entfernt gelegene Gut Herrnprotſch und Vor⸗ 
werk Johannisberg, 1014 M. M. 179 Q.⸗R. Acker, 
217 M. M. 119 DR, Wieſe, 17 M 41 Q.⸗N. 
Girte, 31 M. 119 Q.⸗N. Teiche und wilde Fiſcherel, und 
60 M. M. 43 IR. Hutung und Gräſerei enthal⸗ 


tend, nebſt den Zinſen der Dörfer Herrnprotſch, Sand⸗ 


berg und Peiskerwitz, fon vom 1. Juli a. c. ab ans 
derweitig im Wege der Licitation verpachtet werden. 
Wir haben hierzu auf 
den 24. April n Vormittags um 
Uhr 4 
auf dem rathhauslichen Fürſtenſaale einen Termin an⸗ 
beraumt, und werden die Verpachtungs⸗Bedingungen, 
fo wie die Darftellung der Nutzungs⸗ Branchen vier 
Wochen vor dem Licitationstermine in unſerer Raths⸗ 
Dienerftube, fo wie bei dem Generalpächter in Herrn⸗ 
protſch zur Ein ſicht vorliegen. 
Breslau, den ten Februar 1846. 9 
Die Direction des Kranken ⸗ Hoſpitals zu Allerheiligen, 


Sitzung der Stadtverordneten. 

Am Sten d. M. Nachmittags um 4 Uhr 
findet die gewöhnliche Sitzung der Stadtverordneten 
ſtatt. In derſelben wird die Wahl zweier unbeſoldeten 
Stadträthe vorgenommen werden. 

Breslau den 7. Aptil 1846. 

Graeff, Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


Vorläufige Anzeige. 

Von mehreren Selen bee jr Breslau einen 
Lehrkurſus der Stenographie mu geben, bin 
ich mie Vergnügen um fo mehr erbötig dieſem Wunſch 
zu entſprechen, als mir während der Verſammlung 
der Land⸗ und Forſtwirthe im Herdſte vorigen 
Jahres und während des kürzlich geſchloſſenen Landtags 
der ſchleſiſchen General⸗Landſchaft, dei welchen 
beiden Gelegenheiten mir die Direktion der ſtenographt⸗ 
ſchen Arbeiten übertragen war, der Aufenthalt in Bres⸗ 
lau lieb und werth geworden If. Die geehrte Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung hat die Güte, über 
den Lehrkurſus der Stenographie weitete Aus⸗ 
kunft zu erthellen. 1846 9 


Dresden, den 26. März 
N Dr. Karl Krauſe. 


Bereits voriges Jahr habe 


Zelt 
gethan, ſowohl was die 
die für die Zwecke 
kräfte betrifft. 
legten Votwärtseilens. 


denn auch die Schule ihr gutes Heil davon getragen. 
Nicht ſelten ſtellen die Eltern an die Lehrer Anforde⸗ 
tungen, die dieſe wenigſtens in fo kurzer Zeit nicht er⸗ 
füllen können, ja nicht einmal erfüllen dürfen, ohne 
ihre Pflichten in den weſentlichſten Bedingungen 
verletzen. In der guten Abſicht nämlich, das 
ihrer Kinder auf dem kürzeſten Wege zu erreichen, ar⸗ 
Ace weg Daher te Conbristefte dm 
ten nach aßg rer , 
— und wo möglich auch bie Leitung der Ane 


728 — 


— 


ſtalt angeordnet ſehen. Könnte ihren Wünſchen Raum | bach, welcher eine neue Zielmethode erfunden, und dieſe] fonft fo koketten Reſidenz find von Schmutz⸗ und Eis 


gegeben werden, fo würden ſich die Erfolge alsbald zei⸗ 
gen: vereinzeltes Wiſſen ohne Zuſammenhang nach in⸗ 
nen, Plattheit und Anmaßung nach außen, Uebel, welche 
nicht wenig dazu beigetragen haben, unſere geſelligen 
Zuſtände zu verſchlechtern. Wenn nun ein nur halbweg 
gebildeter Pädagoge dieſe augenfälligen Uedelſtande mit 
Leichtigkeit vermeiden wird, fo hat dieſe Sucht zu glän⸗ 
zen und ſchnelle Erfolge zu erringen, auch in die Wirk⸗ 
ſamkeit vieler Lehrer untelne Tinten hinelngetragen. Sie 
arbeiten füt's Examen, fie bedecken den Adgrund geiftiger 
Unzulänglichkeit mit bunten Blumen und ſind zuftieden 
mit einigen mechanisch angelernten Süden die Zuhörer 
einige Stunden leidlich ergött zu haben. Mit großer 
Genugtuung ſoreche ich es aus, daß ich von dieſen 
F bien, die tisfer wurzeln als man glaubt, bel der er⸗ 
wähnten Prüfung auch nicht eine Spur gefunden. 
Das Wiſſen der Zöglinge beruht auf breiter Baſis, 
darum bewegen ſie ſich nach allen Seiten hin mit Be⸗ 
hagen und, nach Maßgabe der jugendlichen Faſſungs⸗ 
kroft, mit löblicher Umſicht. Anerkennenswerth ift die 
Vereinigung der Geographie, Geſchichte und Naturlthre 
zu einer einzigen Disc pun der Welikunde, weil aus 
dieſer Zuſammenſtellung der Einfluß, den das Clima 
und die geographiſche Lage auf den Nationalcharakter 
und durch dieſen auf die Landesgeſchichte äußern, klarer 
als ſonſt wohl hervorgeht. Somit ſchließe ich mit dem 
aufrichtigen Wunſche, daß der Worfteher der Anſtalt, fo 
wie die Herten Lehrer, deren Anzahl für das vorhandene 
Bedürfniß vollkommen ausreicht, nicht müde werden 
mögen, durch Uebertragung nützlicher Kenntniſſe und 
Hegung edler Geſühle Saaten für die Ewigkeit zu 
ſtreuen. Daß ihre Bemühungen nicht ohne Erfolg ge⸗ 
blieben find, beweiſt die den Zöglingen bewahrte ju⸗ 
gendliche Munterkeit, die ihre wohlthäligen Aeußerungen 
auch Über den zahlreichen aus Mitgliedern ſehr ange⸗ 
ſehener Familien beſtehenden Zuhöteikreis verbreitete. 
: ; Dr. v. Schmakowskp. 


. 
Letzte Nachrichten. 


Berlin, 6. April. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, denjenigen Räthen, welche 
bei den Provinzial⸗Steuer⸗Directionen den Provinzial⸗ 
Sttuer⸗Ditector in Abweſenheits⸗ und Behinderungsfäl⸗ 
len zu vertteten haben, und zwar den Geheimen Regie: 
rungstäthen Brockmeper in Poſen, Schmidt in 
Stettin, Riemann in Breslau, Rackelmann in 
Danzig und von den Brincken in Münſter, ſo wie 
dem Regierungsrath Volg tel in Königsberg, den Rang 
und Chacakter eines Ob.⸗Regierungscaths beizulegen; dem 
Ode rappellat onsgerichtsrath Rauch fuß zu Poſen zum 
Lands und Stadtgerichts⸗ Director beim Lands und 
Stadtgerickte in Oneſen; den Land» und Stadtgerichts⸗ 
Director Rohden zu Reine zum Oder⸗Appellationsge⸗ 

richtstath dei dem Ober⸗Apellatlonsgerichte zu Poſen; 
den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Buſch zu Glogau zum 
Lande und Stadtgerichts⸗Rath zu ernennen; dem bei 
dem Lands und Stadtgerichte in Ge. Oſchersleben ans 
geſtellte Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſ. Cammerer den Cha⸗ 
rakter als Lands und Stadtgerichterath und den beiden 
JuſtizKommiſſarlen und Notarien Weidemann und 
Pflaume in Halberſtadt den Juſtiz⸗Raths⸗Charakter; 
dem Juſtiz⸗Kommiſſarius u. Notarius Seid, Wulh. Leh⸗ 
mann zu Wiedenbrück in Weſtphalen; und dem Land⸗ 
und Stadtrichter Abraham Roſe zu Beverungen den 
Titel als Juſtizj⸗Rath; und den Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſoten und Mitgliedern des Land: und Stadtgerichts 
zu Paderborn, Joſeph Ludwig Hillebrand und 
Joſeph Felix Schmidt den Titel als Land» und 
Stadtgerichtsrath zu verleihen. 

(A. Pr. Z.) Ueber den Inhalt des von dem Kriminal⸗ 
Senate des königl. Kammergerichts gefällten erſten Er⸗ 
kenntniſſes in der Unterſuchung wegen des im Frühjahre 
vorigen Jahres im Hieſchberger Thale entdeckten hoch⸗ 
verrätheriſchen Unternehmens erhalten wir, nachdem bie 

ublication erfolgt iſt, fo eben zuverläffige Nachricht. 
Da dieſe Angelegenheit ſelt jener Entdeckung in der 
In viel deſprochen und von mancher Seite her 
a eines ſolchen Unternehmens geradezu in 

t worden iſt, fo wird es nicht ohne Intereſſe 
fein, 5 9 e daß von den zur Uyterſuchung ge⸗ 
zogenen . Perſonen nur zwei völlig freigefprochen, einer 
der Jaquifien dagegen, ber Tiſchler W., wegen Hoch⸗ 
verraths zur Topteſtrafe des Beis, und vier andere 
nämlich der Tiſchler K. und . eren 
2 der Mühlenbauer S. zu 
ſechslähriger, der Tiſchler M. und der Bleicher B. zu 
fünfjähriger Zuchthausſtraſe wegen Miewiſſenſchaſt * 
ein doch verrätheriſches Unternehmen umd unterlaſſener A 
zeige deſſelben verutthtilt, zwei der Angeklagten fie w 
aber, der 
Tagelöhner S. und der Schuhmacher E., von * ke 
teren Anſchuldigung vorläufig ſreigeſprochen worden ſind 

(A. Pr. 3.) Nach einem in der Nr. 77 des Hamb. 

unpart. Correſp. vom 31. März c. unter den 


vor-] unfetundlich. Typhus und Grippe find 


miſchten Nachrichten enthaltenen Artikel, ſollen die engl. 
Offiziere in Ostindien elngeſtehen, daß ſie ſelbſt in Eu⸗ 
topa keln beſſer unterhaltenes und gerichtetes Artillerie 
feuer geſehen hätten, als das der Stiehs unter dem Be⸗ 
fehle eines vormaligen prtuß. Offiziere, Namens Schlim⸗ 


zunächſt der delgiſchen Regierung angetragen, ſpäter ſich 
aber nach Aegypten und von da nach Lahote begeben 
hade. Der Difizier, auf welchen ſich die lezteren An⸗ 
gaben beziehen, möchte jedenfalls an den Thaten der 
indiſchen Artillerie unſchuldig fein, da er ſich feit ſeiner 
Rückkehr aus Aegypten, und zwar ſeit mehreren Jahr 
ren, geiſteskrank in der Itrenheilanſtalt zu Siegburg 
de findet. i 

Berlin, 5. April. — Von großem Intereſſe 
dürfte die heute hier aus Danzig angekommene Allge⸗ 
meine politiſche Zeltung für die Provinz Preußen (Nr. 78) 
ſein, weil darin aus Königsberg gemeldet wird, daß zur 
Erledigung der Disciplinar⸗Unterſuchung gegen das 
Concilium generale der Königsberger Univerſität 
wegen der dem Dr. Abegg votirten Inſctiption dort 
eine Cabinetsordre angelangt ſei, worin die Majorität 
der Königsberger Profeſſoren wegen ihres ungehörigen 
Betragens getadelt, und die Minoritit wegen ihtes guten 
Benehmens gelobt wird. In Folge eines hohen Be⸗ 
ſchluſſes ſollen die Profefloren Roſenkranz und Bur⸗ 
dach deshalb nicht meht zur Prorectorwürde zugelaſſen 
werden. Die Prof. ſſoren Sachs und Simſon haben in 
dieſer Angelegenheit auch einen Verweis erhalten. 


Graudenz, 31. Mätz. (Z. f. P.) Geſtern und 
heute haben unter dem Vorſitze des wirklichen Geheimen 
Raths und Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Präſidenten Hrn. 
v. Frankenberg aus Poſen, lange Conferenzen der Her⸗ 


ren Polizei sPräfidenten Lauterbach aus Königsberg, 


Kammergerichts⸗Rath v. Wegnern aus Berlin, und Lands 
rath v. Grävenitz aus Gneſen ſtattgehabt, die ſich jeden⸗ 
falls auf die Unterſuchung gegen die in Wells und 
Oſtpreußen, zur Haft gebrachten Polen bezogen haben, 
da, wie man wahrnimmt, in Folge dieſer Conferenzen, 
mehrere weniger wichtige und nur verführte Individuen 
der Haft entlaſſen worden. Hr. v. Frankenberg und 


‚Hr. v. Wegner ſcheinen den Weg von hier nach Thorn 


einzuſchlagen, wogegen der Polizei⸗Präſident Lauterbach 
wiederum über die Welchſel ging. Diſſelben Rückkehr 
nach Königsberg ſoll, wie aus ziemlich ſicherer Quelle 
verlautet, nunmehr nahe bevorſtehen. 


Stuhm, 24. Marz. (Könizsb. 3.) Geſtern Abend 
brachte eine Extrapoſt den früher verhafteten Ritterguts: 
beſitzer D. hierher zurück. Alles eilte, um ihn zu bes 
grüßen, jeder wollte von ihm zuerſt die Veranlaſſung zu 
der ſtrengen Maßregel erfahren. Die acht Tage nach 
der Verhaftung erfolgte erſte Vernehmung des D. ergab 
feine Unſchuld und bewirkte feine fofortige Freilaſſung. 
Die Urfache zu der Verhaftung gab ein bei einem arre⸗ 
tirten Polen vorgefundenes Verzelchniß mehrer Güter 


nebſt deren Vorwerk, wie viel Pferde und Menſchen] G 


jedes zur Revolution geſtellen könnte. Bei feiner Ver⸗ 
nehmung fol der Pole wiederholentlich erklärt haben, 
daß er dieſts Verzeichniß ohne Wiſſen der Beſitzer an⸗ 
gefertigt habe. 


Nürnberg, 31. Matz. (Mannh. J.) Vor einigen 
Tagen iſt hier die Nummer des „Nürnderger Kuriers‘, 
in welcher die Verhandlungen der Kammer der Reichs⸗ 
täthe mit dem Schreiben des Fürsten Wrede an den 
König mitgetheilt waren, von der Pollzei in den Gaſt⸗ 
bäuſern mit Beſchlag belegt worden. Eine eigens von 
München geſandte Staffelte ſoll den Befehl üderbracht 
haben, die Veröffentlichung des fraglichen Schreibens zu 
verhindern. Als er hier anlangte, war es aber zu ſpät 
indem die erwähnten Verhandlungen bereits die Pruffe 
verlaffen hatten und verſandt waren. So findet man 
dieſelbden jetzt in allen bayriſchen Blättern. 


amhurg, 1. April. (D. A. 3.) Schuſelka, 
„ einem Anfluge von republlkaniſcher 
Schwärmerel aus dem Groß herzogthume Weimar in 
die freie Hanſeſtadt Hamburg gezogen, erhielt auf fein 
Geſuch, ſich hier niederlaſſen zu dürfen, eine Aufent⸗ 
haltskarte auf vier Wochen. Hier, wo Alles fleißig ift 
und die Zeitverhältniffe ausbeutet, benutzte der Publleiſt 
feine vier Wochen, um eine Broschüre Über die polni⸗ 
ſche Frage zu ſchtelben. Leider waren die vier Wochen 
zu kutz, um 21 Bogen zu machen, alſo mußte die 
Schrift in die Cenſur und wurde von ihr in allen vier 
Iaſtanzen verworfen, So geht es ſelbſt in den freien 
deutſchen Städten. 


Petersburg, 28. Matz. (Stg. f. Pr.) Den 
Winter hätten wir nun überſtanden, einen der ſchllmm⸗ 
ſten, die je in Rußland gehauſt haben, aber noch lange 
nicht die schrecklichen Nachwehen deſſelben. Das Wetter 
iſt ſeit länger als einem Monats deſtändig naßkalt und 
an der Tages⸗ 
ordnung. Die Sterdlichkeit ilt gleichmäßiger und, wie 
— aräber verſichern, größer als zur Zeit der 
Cholera. In der That kann man nicht ausgehen, ohne 

Das gemeine 


einigen Leichenkonducten zu begegnen. 
Volk leidet, wie immer, am meiſten. Die Straßen der 


talls über den von den Britten über die Sikhs 


bergen und großen Pfützen bev.dt; man kommt weder 
zu Schlitten noch zu Wagen weiter. Die Newa trägt 
noch ihren grauen ſcheußlichen Eismantel, und fo lange 
fie dieſen nicht abwirft, werden die Krankheiten uns 
nicht verlaſſen. — [Der Finanzminiſter Wrontſchenke, 
Nachfolger des Grafen Kankrin, fängt an ſehr unpopu⸗ 
lär zu werden. Er hat kürzlich viele Tauſend 
Pfund Thee, von der Douane an der chineſiſchen 
Grenze als Contrebande in Beſchlag genommen, öf⸗ 
fentlich verbrennen laſſen, anſtatt die jetzt fo 
überfüllten Hoſpitäler und die nothleidende Klaſſe, für 
welche hier Thee ebenſo wichtig iſt als Brot, damit zu 
beſchenken. 


Paris, 1. Apel. — In der Deputictenkammet 
kam heute die General⸗Diskuſſion des Geſetzentwurſt 
über den Handelsvertrag mit Belgien zum Schluß, und 
es wurde ſodann die Berathung der Artikel eröffnet, — 
Herr Gulzot hat in dieſer Sitzung dem Handelsplan 
Sir Rob. Peel's volle Gerechtigkeit widerfahren laffen- 

Man verſichert, Marſchall Bugeaud beabſichtige, 
Abd⸗el⸗Kader einen Imonatlichen Waffenſtillſtand zu 
bewilligen, um mi demſelben über eine Auswech ſelung 
der Gefangenen zu unterhandeln. 

Die großherz. heſſiſche Regierung hat einen Konſul 
in Algier ernannt. — Es beißt, Hr. v. Barante werde 
nächſtens nach St. Petersburg abreiſen, feinen Botſchaſ⸗ 
terpoſten dort wieder anzutreten. — Lord Brougham 
iſt hier angekommen; er gedenkt bis 15. April zu blei⸗ 
den. — Nach dem National ſollen ernſte Unruhen in 
St. Etienne flattgehatt haben. Der Genera proku⸗ 
tator von Lyon hätte dem Siegelbewahrer folgende Dr 
peſche überſchickt: „Ich begebe mich nach St. Etienne 
Es hat eine Colliſion zwiſchen den Arbeitern und der 
bewaffneten Macht ſtattgeſunden. Mehrere Arbeitet 
find getödtet worden. Morgen folgt mein Bericht.“ 

Ueber Marſeille find die Bombay⸗Blätter vom 
3. März eingetroffen, Sie enthalten ausführliche De 


Sobraon am 10, Februar erfochtenen großen Sieh 
Sie beſtätigen jedoch nicht die von der telegraphiſchen 
Depeſche aus Marſellle gemeldete Nachricht, daß die be⸗ 
ſiegten Sikhs um Frieden nachgeſucht und ſich zur 3 
lung einer Entſchädigungsſumme von 1 % Millionen 
Pfd. St. für die Kriegskoſten an die Beitten verpflich 
tet hätten (ſ. oben unter Oſtindien.) — Die N 
ten aus China reichen bis zum 1. Februar. 
Canton hatten, nach einem Schreiben aus Macao vom 
28. Januar, während des chinetiſchen Neujahrsfefte? 
einige Unruhen ſtatt. Die Chinefen ſteckten das 

des Groß mandarins Kuan⸗Cha⸗Foo, des Präfekten von 
Canton, in Brand und drohten die engliſchen, holländl⸗ 
ſchen und amerikaniſchen Faktorelen einzuäſchern. So⸗ 
bald diefe Drohungen bekannt wurden, ſchickten bie 
Amerikaner 500 Mann des Linlenſchiffes „Columbus 
und die Engländer drei Kriegs ſchiffe, worunter zwel 
Dämpfer, zum Schutze der Factorelen herbei; die Chr 
neſen ihrerſeits ſperrten mit großen Steinen die Thork 
antons und drohten, alle Europäer auszuplündern 
umzubringen. Macao iſt zum Freihafen erklärt worden 


Liſſabon, 21. März. — Der Kammer it gestern 
von der Regierung ein wichtiger Geſetzentwurf vo 
worden. Nach demſelben fol, beim Hinſcheiden 
Königin Donna Maria II., wenn der Thronfolger 
18, Lebensjahr noch nicht zurückgelegt hätte, bis i 
dieſem Zeitpunkte die Regentſchaft und die volle 
ganze Ausübung der königlichen Autorität dem 
der Königin, dem Könige Don Fernando, 
werden. 


Madrid, 26. März. — Das Eco del Comercio 
zeigt an, es werde nun wieder erſcheinen, da die 


wolle. Es iſt jedoch der Tiempo, welcher auch 

den neuen über die Preſſe verhängten Maßnahmen pr 
lemie zu machen fortfuhr, auf Beſehl des polltlſche“ 
Chefs ſuspendirt worden. Es läuft aber der Sucpen 
dirungstermin für den Tiempo ſchon am nächſten gun 
April wieder ab. — Es bestätigt ſich, daß der pen 
gieſiſche Geſandte Baron Menduffe beauftragt it, A 
Gunſten der Bewerbung des Prinzen Leopold 
ee. um die Hand fabellens 

zu thun. 


Canton, 26. Jm. (Weſ⸗Z.) Im Laufe 1 
nats ſind die letzten Raten der im Tractat von 
king feſtgeſteüten Entſchädigungsgelder den englischen 0, 
hörden ausgezahlt worden. Zugleich iſt eine Pee 
mation von dem kaiſerl. Commiſſair erlaſſen tabt 
wodurch die Thore allen Fremden der S bel 
Canton geöffnet werden. Letzteres wurde 
dem Volke einige Aufregung und ein Aufruht a 
während einiger Tage befürchtet. (Siehe unter = 
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rung die öffentliche Prüfung und Kritik nicht hemmt 


— 


1 


